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Zur Lage auf dem Valkan
Die Behauptung, daß es dereinſt eine balkaniſche

Nation geben werde, iſt zweifellos eine ſehr kühne, min
deſtens eine viel exorbitantere als diejenige, daß aus den
Balkanſtaaten ſpäter, wenn auch nicht ein Bundesſtaat
nach amerikaniſchem, ſchweizeriſchem oder deutſchem
Muſter, ſo doch ein Staatenbund mit einer mehr oder
weniger mächtigen Zentralgewalt entſtehen werde. Die
erſtere Prophezeiung ſchwebt übrigens gar nicht ſo frei
in der Luft, wie man beim erſten Anhö en derſelben an
zunehmen geneigt iſt Denn die ſämtlichen Raſſen und
Völker, welche auf dem Balkan von alters her und durch
Einwanderung im Mittelalter vorhanden ſind, ſind in
allen Teilen der Halbinſel vertreten und nicht nur mit
einander vermergt, ſondern auch blutlich vermiſcht. Die
fünf oder ſechs Typen finden ſich bei Rumänen, Bul
garen, Montenegrinern, Serben, Albantern, Thraziern,
Mazedontern und Griechen wieder. Nur das quanti
takive Verhältnis der ethniſchen Elemente und damit
auch die Häuft keit und Reinheit der einzelnen Typen
weiſt eine territortale Verſchiedenheit auf. Jm Süden
herrſcht das griechiſche, im Weſten das albantſche, im
Norden, Oſten und in der Mitte das ſerbiſch bulgariſche
und im äußerſten Nordoſten das rumäntſche Element
vor. Der Erſtehung einer balkaniſchen Nation ſteht
aber vor allem eine ſprachliche Verſchiedenheit entgegen,
namentlich der Gegenſatz des Serbiſch- Bulgariſchen und
des Griechiſchen. Das Rumäniſche und Albaniſche,

m mermehr weſchen, würden ein weit weniger ins Gewicht
fallendes Hindernis bilden. Ja Mazedonien und Thrazien
ſtehen ſich das Serbiſch Bulgariſche und das Griechiſche,
welch letzteres dort die Sprache der gebildeten Städte
bevölkerung iſt, hartnäckig gegenüber. Keines will dem
andern den Platz räumen. Die auf ihre große Geſchichte
und die kulturelle Bedeutung ihrer Sprache ſtolzen
Griechen, deren Grammatiker und Schriftſteller nach
langen Mühen alles Fremdartige und namentlich die
vielen ſlawiſchen, albaniſchen und türkiſchen Kuckackseier
aus derſelben entfernt und das Neugriechiſche dem
klaſſiſchen Alt griechiſchen nach Möglichkeit angeähnelt
haben, verſpüren ſelbſtverſtändlich nicht die geringſte
Luſt, ſich im Intereſſe der Schaffung einer balfaniſchen
Nation ſprachlich zu ſlawiſteren

Aber auch die Serben und Bulgaren ſind von einem
Selbſtgefühl und einer nationalen Ettelkeit, die auf dem
feſten Glauben an die große Zukunft der ſlawiſchen
Raſſe beruht, erfüllt, ſo daß ſie nicht im entfernteſten
daran denken, zu Griechen zweiter Klaſſe aufzurücken.
Wenn je ein Großbalkanten zuſtande kommen ſollte, ſo
könnte dieſes nur die Form eines Staatenbundes mit
zwei gleichberechtigten und vor den übrigen bevorrech
figten Sprachen, zuſammengehalten durch eine verfaſ
ſungsmäßig eingeſetzte Zentralgewalt, haben.

Erwägungen wie vorſtehende erſcheinen angeſichts der
jetzt zwiſchen den Balkanverbündeten in Rückſicht auf die
Verteilung der Beute beſtehenden Gegenſätze, äußerſt un
zeitgemäß. Wer den einſchlagenden Dingen auf den
Grund geht, kommt jedoch zu der Uberzeugung, daß dieſe
Streitigkeiten nicht von dauernder Art ſein können und
daß die internationalen Verhältniſſe dieſe einzeln nichts
vermögenden Staaten zum Zuſammenhalten zwingen
werden. Der Druck, welchen die Umſtände auf ihre Ent
ſchließungen ausüben, wird ſich bald als viel mächtiger
erweiſen, als die ſte zuweilen trennende Regung des Neides
und der Rivolität. Preußen und Oſterreich gaben der
Welt ein draſtiſches dies bezügliches Beiſpiel. 1864 for
derten beide Mächte Arm in Arm das Jahrhundert in die
Schranken, veruneintgten ſich bald darauf, um 1866 ſich
miteinander auf Leben und Tod zu bekriegen und ſpäter
ein Schutz und Trutzbündnis miteinander abzuſchließen.

Der jetzige Zwiſt zwiſchen den Balkanſtaaten iſt übri
gens erſt durch die Großmächte ins Daſein gerufen worden,
indem dieſe die Vereinbarungen, welche jene vor dem
Kriege über die Verteilung der erhofften Beute getroffen
hatten, abänderten und dadurch Serbien und Griechen
land erheblich benachteiligten. Da Bulgarien in dieſe
Modifikationen einwilligte, fordern dte Zukurzgekommenen
von ihm Schadenerſatz, und zwar Gebietsabtretungen in
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Mazedonien.
erpicht, Saloniki mit Ungebung als Enteelt zu erhalten,
da kieſes Gebiet urſprünglich von Hellenen bevölkert war
und ſeine Bewohner, gleichviel ob ſte griechtſch oder bul
gariſch reden, meſſt noch die körperlichen Eigentümlich
keiten der alten Griechen und Alexnders des Großen
tragen goldblonde Hagre, blaue Augen, weiße Haut,
roſafarbene Wangen uſw. Da auch Rumänien von
Bulgarien territoriale Belohnungen ſür ſeine Neutralität
im Kriege mit der Türkei verlangt, ſo iſt es nur zu natür
lich, daß die Soſt ter Regierung nicht mit der guten Lauge
„Johannes, des munteren Seifenſieders“ in
Verhandlungen mit den drei begehrlichen Nachbarn und
Freunden eintritt, ſondern deren Forderungen zunächſt
mit einem „Fällt mir garnicht ein!“ beantwortet. Raß
land, England und Frankreich ſind eifrig bemüht, einen
kriegeriſchen Zuſgmmenſtoß zu verhindern. Die „feind
lichen Brüder ſelbſt werden aber ſchwerlich vergeſſen
haben, daß ſte nach wie vor aufeinander angewieſen ſind
und daß das zwieſpältige Konzert der Mächte die Ge
legenheit und den Anlaß zu einem neuen Balkankrieg
reſerviert hat, bei dem es ſich darum handeln wird, der
Türkei auch das zu entreißen, was ihr für diesmal in
Europa noch belaſſen worden iſt.

Die Rede des Reichskanzlers

Bei der zweiten Leſung der Wehrvo lage ergriff am
Mittwoch der Reichskanzler Herr v. Bethmann

Dieſe war kurz, energiſch und doch nicht vollſtändig klar.
Darüber herrſchte kein Zweifel daß die verbündeten

Regierungen außerordent iches Gewicht legen auf die
Wiederherſtellung der ſechs Kavallerieregimenter, von
denen ihnen die Budget Kommiſſton drei geſtrichen hatte.
Aber der Ton des Kanzlers war hier nicht ſo, als ob er
dieſe drei Regimenter zum Anlaß eines großen Konfliktes
machen wollte. Er würde damit auch gerade von dem
mit Nachdruck vertretenen Standpunkt abweichen, daß die
Wehrvorlage eine unbedingte nationale Notwendigkeit
ſet und baldigſt erledigt ſein müſſe. Er würde ſich ins
Unrecht ſetzen, wenn er wegen einer verhältnismäßig ge
ringfügigen Streichung das Ganze aufs Spiel ſetzen würde,
wofür, wie er anerkannte, eine Mehrheit im Hauſe vor
handen iſt. Herr v. Bethmann Hollweg wird ſich alſo
gegebenenfalls mit dem Abſtrich der drei Regimenter zu
frieden geben möſſen.

Volle Klarheit herrſchte ferner nach der Rede des
Reichskanzlers darüber, daß die verbündeten Regierungen
den Reichstag auflöſen woller, wenn die Wehrvorlage
nicht bis zum 1. Jult fertiggeſtellt iſt. Es gibt kein
Zurück! auf dieſen Ton war die Rede des Reichs
kanzlers zugeſpitzt. Das war klar herausgebracht und
außerordentlich entſchieden in der Form. Etwas eigentlich
neues bot dieſe Verkündigung jedoch nicht. Allgemein
war man darauf gefaßt, daß eine Ablehnung der Vorlage
die äußerſten Konſcquengzen hinſichtlich der Exiſtenz des
Reichstages nach ſich ziehen würde.

Nun iſt ja aber eine große Mehrheit vorhanden, und
ſie könnte in wenigen Tagen präſent werden, wenn nicht
die Deckungsfrage im Hintergrunde ſchlummerte. Nun
hätte man gern gehört, ob der Reichskanzler das Spiel
der Rechtsparteien, die Deckung mit der Wehrvorlage
untrennbar zu verbinden und durch dieſe Machination
allein noch das Schickſal der militäriſchen Neurüſtungen
zu gefährden, mitmachen will oder nicht. Aber gerade
hier blieb ſeine Rede in myſtiſches Dunkel gehüllt. Er
erkannte zwar die außerordentliche Wichtigkeit an, für die
notwendigen Ausgaben auch die Deckung bereit zu tellen,
aber er beantwortete nicht prompt und glatt die auf aller
Lippen ſchwebende Frage, ob auch für ihn Wehrvorlage
und Deckung eineSache unbedingt gleichzeitiger Erledigung
ſein würde Jn väterlicher Art ermahnte er die
Parteien, zu einer Verſtändigung zu kommen, aber der
Ton war hier um eine ſtarke Nuarce weniger ent
ſchieden und weniger klar, als b i dem Verlangen nach
unbedingter Erledigung der Wehrvorlage. Die Rechte

ſchien der Meinung zu ſein, daß die freundlichen Er
mahnungen des Kanzlers auf Herbeiführung einer
Finanzeinigung ſich an die Adreſſe der Linken richteten.

Ganz beſonders iſt Griechenland darauf

ſ

Es lag aber gar kein Anlaß vor, die Ausführungen des
Kanzlers nicht auch ſo zu deuten, daß er den Rechts
parteten ins Gewiſſen reden wollte, von ihrer unſeligen
Verquickungspolitik Abſtand zu nehmen. Wir müſſen
bekennen, daß wir mehr dieſen letzteren Eindruck hatten.
Jedenfalls ſcheint es uns, daß die verbündeten Regie
rungen ſich ſchließlich, wenn auch mit dem bekannten
blutenden Herzen, und vielleicht unter Annahme irgend
einer die Bewilligung der nötigen laufenden Mittel im
Herbſt garantierenden Formel begnügen würden mit der
Bewilligung der Wehrvorlage und des Wehrbeitrages
ver dem 1. Juli. Was nicht ausſchließt, daß bis dahin
trotz und alledem noch eine Einigung unter den Par
teien ſtattfindet, an der ja eifrig hinter den Kuliſſen ge
arbeitet wird, die aber, wie wir uns keineswegs verhehlen
dürfen, außerordentlich ſchwierig iſt Jedenfalls, wie
auch die Kanzlerrede aufzufaſſen ſei, die Situation bleibt
ernſt und wird ſich erſt in den nächſten Tagen klären.

Schuld an dieſer kritiſchen Zuſpitzung der politiſchen
Lage tragen unzweifelhaft die Rechtsparteien, die zwar
ihren Patriotismus und ihre Opferwilligkeit ſtets pro
nonziert betonen, aber um des lieben Portemonngtes
willen dem Zuſtandekommen der Wehrvorlage durch die
Verkuppelung mit der Deckang bewußte Schwierigkeiten
in den Weg gelegt haben. Für die Wehrvorlage ſind wir,
aber wir wollen unſere Deckung, die die von uns ver
tretenen Schichten von den Laſten möglichſt befreit das
iſt ungefähr der Standpunkt der Rechten, der als wirklich
vaterländiſch kaum anerkannt werden kann. Abgeordneter
Dr. Weber Meiningen war es denn auch der in ſeiner
klugen und das Für und Wider objektiv abwägenden Rede
die konſervative Verſchleppungstaktik mit Schärfe geißelte.
Für die innere noch nicht gelöſte Keiſts tragen Zentrum
und Konſervative die Schuld; eine Auflöſung des Reichs
tages iſt aus ſachlichen Gründen nicht nötig erfolgt ſte
dennoch, ſo geſchieht es, weil der Egoismus der Rechts
parteien nicht zu überwinden iſt. Das deutſche Volk
würde daraus bei den etwaigen Neuwahlen die nötigen
Konſequenzen zu ziehen in der Lage ſein.

Die Lage auf dem Vallan.
Der türkiſche Großweſir durch ein Attentat

getötet
Die Niederlage der Türkei im Kriege mit dem Balkan

bunde hat außer den ungezählten Kriegern, die auf den
Schlachtfeldern ihr Leben gelaſſen haben, noch nachträg
lich ein weiteres Opfer gefordert. Aus Konſtanti
nopel wird gemeldet:

Auf den Großweſir Mahmud Schewket Paſcha
wurde ein Attentat verübt. Der Großweſir wurde
ſchwer verwundet und iſt den erlittenen Ver
letzungen erlegen.

Als gegen Ende Januar dieſes Jahres das durch die
Niederlagen erregte und erbitterte türkiſche Volk unter
dem Einfluß der Jungtürken das Kabinett Kiamil
Paſcha ſtürzte, da erhob der Staatsſtreich Enver Beis
den früheren Kriegsminiſter Mahmud Schewket
Paſcha, den nach Ausbruch des Krieges Naſtm Paſcha
in dieſer Stellung abgelöſt hatte, auf den Poſten des
Großweſirs. Die Verſprechungen, mit denen Enver Bei
und Mahmud Schewket das neue Regime einführten,
Adrianopel auf keinen Fall abzutreten und den Kampf
bis aufs Meſſer zu führen, ſind ſämtlich unerfüllt ge
blieben. Obwohl man mit Rückſicht auf die zerrütteten
Verhältniſſe in der türkiſchen Armee und in der türkiſchen
Verwaltung dem Kabinet Schewket ſchwere Vorwürfe
eigentlich nicht machen kann, ſo darf man nicht vergeſſen,
daß es bei der Ubernahme der Regierung den Mund
reichlich voll genommen hat. Jetzt iſt offenbar aus
den Reihen der Unzufriedenen dem geſtürzten Kiamil
und dem erſchoſſeren Naſtm ein Rächer erſtanden.

Einzelheiten des Attentats.

Konſtantinopel, 11. Juni. Das Preſſe
bureau veröffentlicht ein amtliches Communiqué,
dem zufolge der Großweſir, Kriegsminiſter Mah m u d
Schefket Paſchaä, als er heute morgen im
Automobil ſich nach der Pforte begeben wollte, am
Bajazet Platze an einer Straßenkreuzung wegen Erd



arbeiten halten mußte; in dieſem Augenblick gaben aus
dem Publikum einige unbekannte Perſonen mehrere
Revolverſchüſſe gegen das Automobil ab, durch die
der Großweſtr ſchwer verwundet wurde. Er wurde ins
Kriegsminiſterium zurückgebracht, wo er eine halbe
Stunde ſpäter ſeinen Geiſt aufgab. Auch
der Adjutant, der Sch ff fähnrich Jbrahim, wurde
von einer Kugel getroffen und get ötet. Der Miniſter
rat iſt im Kriegsminiſterium zuſammengetreten. Die
Militärbehörden haben die erforderlichen Maßregeln zur
Aufrechterhaltung der Ordnung ergriff en. Unter dem
Verdacht, einer der Mörder des G. oßweſi s zu ſein,
wurde ein Mann namens Topal Tewfik in
einer Bedürfnisanſtalt des Stadtviertels Yedik Paſcha
verhaftet. Er trug zwei Revolver und mehrere Patronen
bei ſich. Die Polizei ſetzt die U terſuchung fort

Said Halim Paſcha, interimiſtiſcher Großweſir.

Konſtantinopel, 11. Juni. Durch eine
Jrade des Sultans iſt der Miniſter des Außern
Prinz Said Halim Paſcha zum interi
miſtiſchen Großweſir ernannt worden. Der
Hattihumajan (Beſtellungsurkunde) iſt heute nachmittag
auf der Pforte verleſen worden. Die übrigen Miniſter
bleiben im Amte. Der Miniſterrat iſt auf der Pforte
zu einer Sitzung zuſammengetreten.

Die erregte Stimmung in Konſtantinopel.
on an tinoel, Juni. Die innere Zage

ſpitzt ſich zu. Der Unmut gegen die Regierung
wächſt und die Gegner treten offener hervor. Die Stadt
iſt voller Geheimpoligziſten, die beſonders ſchroff gegen alle
vorgehen, die dem gegneriſchen Lager angehören. An
geſichts der Lage auf dem Balkan iſt die Regierung feſt
entſchloſſen, nicht zu demobiliſieren.

Die Türkei will neutral bleiben.
Der „Frankfurter Heitung“ iſt, offenbar von amtlicher

türkiſcher Quelle, folgendes Telegramm aus Konſtantinv
pel zugegangen. Der türkiſche Miniſter raf be
ſchloß nach mehrtägigen, eingehenden geheimen Beratun
gen, den an die Pforte herangetretenen Bündnisankrägen
verſchiedener Balkanſtaaten keine Folge zu geben.
Die Pforte gelangte zu der Auffaſſung, daß in einem be
waffneten Konflikt der Balkanſtaaten untereinander für
die Türkei ſtrengſte Neutralität geboten ſei. Bei
einer anderen Haltung glaube die Pforte, wie immer auch
der Ausgang eines bewaffneten Konfliktes der Balkan
ſtaaten untereinander ſei, hohe Gefahr zu laufen, daß zu
den ſchweren Opfern, die der kürkiſche Staat bereits jetzt
auf ſich zu nehmen gezwungen werde, ſich neue angliedern.
Die Mahnung des Zaren an die ſtreitenden Verbündeten,
in der er König Ferdinand und König Peter
erſucht, einem Bruderkriege auszuweichen, und den Wunſch
ausdrückt, das Schtedsrichteramt zu übernehmen, wird
allerdings wohl nicht lange vereinzelt bleiben denn die
andern Mächte werden der Regierung an der Newa ſchwer
lich ein unbeſchränktes Schiedsrichteramt Zugeſtehen

Es werden nun ereits Meldungen laut,
die von einem Kollektivſchritt der Mächte ſprechen. Von
beſonderer Seite erfährt die Wiener „Neue Freie Preſſe“,
daß in allerkürzeſter Zeit ein Kollektivſchritt der
Mächte bei den Balkanſtagten erfolgen wird.
Zurzeit finden zwiſchen den Großmächten Verhandlungen
über die Modalitäten des Schrittes ſtatt. Man nimmt
an, daß die Mächte in den allernächſten Tagen in Sofig,
Belgrad und Athen durch ihre Vertreter eine ernſte
Mahnung zum Frieden erteilen und konkrete
Vorſchläge zur Schlichtung des Streites geben wer

Bulgariſche Maßnahmen zum Küſtenſchutßz.
Bulgarien und Serbien fahren einſtweilen ſort, ſich zu

einem bewaffneten Zuſammenſtoß zu rüſten. Der Kom
mandeur der bulgariſchen Tſchataldſcha-
Armee hat den türkiſchen Vizegeneraliſſimus Jzget Pa
ſcha davon verſtändigt, daß längs der gegenwärtig von bul
gariſchen Truppen beſetzten Marmara-Küſte in einer
Entfernung bis zu zehn Kilometern von der Küſte Unter
ſe em in en ausgelegt worden ſind. Die Pforte hat hier
von die Vertretungen der auswärtigen Stagten behufs
Verſtändigung der Handelsſchiffahrt benachrichtigt.

Die Türkei und die engliſchen Reformpläne in Armenien.
Konſtantinopel 11. Juni. Es iſt ungewiß, ob

die Abſicht des armeniſchen Pakriarchen, die Mächte um
Einſchreiten zugunſten der Armenier in Oſtanatolien zu
bitten, ausgeführt wird, da die hieſige Diplomatie davon
abrät. Die engliſche Verzögerung in der Ernennung der
Generalinſpekteure für Angtolien hängt zuſammen mit der
Forderung einer Abſchaffung der irregulären Kurden
reiterei an der Oſtgrenze, die die Feudalherxen unter
ſtühen und die engliſche Arbeit erſchweren würde. Die
Pforte zögert aus Furcht vor den Kurden, den engliſchen
Wünſchen zu entſprechen

Politische Abersicht.
SſterreichUngarn. Das Wiener „Landwehr-Ver

ordnungsblatt veröffentlicht eine Zirkularverordnung,
der zufolge der Kaiſer durch Entſchließung vom 9. Juni
1913 ein Erinnerungskreuz geſtiftet hat, welches
anläßlich beſonderer militäriſcher Maßnahmen verliehen
wird, und die Beſtimmungen darüber, wer anläßlich der
mit der Kriſe des Jahres 1912-18 zuſammenhängenden
militäriſchen Maßnahmen das Erinnerungskreuz erhält.

Wie die „Wiener Allg. Ztg. erfährt, wurde bei dem
Spion Redl auch ein Nokizbuch gefunden, welches

ſehr genau geführt war und gewiſſenhaft verzeichnet alle
Dokumente enthielt, die Redl gusgeliefert hatte und an
welche Stagten. Da auch das Datum überall verzeichnet
war, ſo ließ ſich die verbrecheriſche Tätigkeit Redls genau
feſtſtellen.

Frankreich. In der franzöſiſchen Kammer
ergriff Raiberti das Wort und erklärke, man müſſe den
Effektivbeſtand im Frieden erhöhen, um Deutſchland
die Stirn bieten zu können. Wenn man nicht An
greifer ſei, müſſe man ſtärker ſein als dieſer Für ihn,
den Redner, ſei der dreiſährige Dienſt das Mi
n im um. Er ſei insbeſondere gegen die vorzeitige Ent
laſſung, der die Kommiſſion zuge ſtimmt habe. Raiberti
krat für eine numeriſche Uberlegenheit ein die nur durch
eine Dienſtzeit von fünf Jahren erreicht würde. (Zwiſchen
ruſe auf der äußerſten Linken.) Redner ſchloß mit der

Erklärung, daß die dreifährige Dienſtzeit eine notwendige
Maßregel für die Sicherheit des Landes ſei.
Belgien. Die belgiſche Heer reform be
ſchäftigte Dienstag den Sengt in Brüſſel in erſtmaliger

Beratung. Der Miniſterpräſident erklärte, daß die Vor
lage eine einmalige Ausgabe von 284 Mill. Francs
e mache, die durch eine Anleihe gedeckt werden
ölle.England. Während der Premierminiſter Asquith
am Mittwoch im Unterhauſe über das Finanzgeſet ſprach,
ſprang auf der Zuſchauertribüne plötzlich ein Mann auf
und ſchleuderte ein Wurfgeſchoß, welches ſich darauf als
ein Blumenkorb herausſtellte, gegen die Miniſterbank.
Der Korb verfehlte Asquith und die übrigen Miniſter
und fiel, ohne Schaden anzurichten, neben dem Stuhl des
Sprechers nieder. Der Mann, der ſodann eine Menge
Schmähſchriften auf den Boden des Hauſes warf,
wurde von den Dienern hingusgeworfen. Man vermutet,
daß es ſich um einen Anhänger des Frauenſtimmrechts
handelt. Asquith ſetzte unker allgemeinem Beifall ſeine
Rede fort.
Spanien. Der Miniſterpräſident Romanones
iſt am Mittwoch von ſeinem Amte Zurückgetreten.
Kämpfe der Spanierin Maxokko. Nach einer
Meldung des „Reuterſchen Buregus“ aus Gibraltar hat
Raiſuli die ſpaniſchen Außenwerke von Arzila
genommen. Es habe mehrere Tote und Verwundete
gegeben. Drei Kompagnien des Regiments Eſtremadurg
ſeien von Algeciras nach Larraſch abmarſchiert, während
die Regimenter in Ceuta Befehle abwarten.
Portugal. Bei der Gedächtnisfeier für den portugie

ſiſchen Nationaldichter Camoens explodierte in dem
Augenblick, als der Feſtzug mit mehreren hundert Kindern
ſich in Bewegung ſetzte, auf dem DomPedroPlatz eine
Bombe, wobei 85 Perſonen verletzt wurden.
Der mutmaßliche Urheber der Exploſion wurde verhaftet;
er war ſelbſt durch die Bombe am Bein verletzt worden.
Er marſchierte an der Spitze einer Gruppe, die eine
ſchwarze Fahne trug mit der Jnſchrift „Brot oder Arbeit
Die Menge griff, die Syndikatsgebäude an, zerſtörte die
Möbel und verſuchte das Haus in Brand zu ſtecken. Meh
rere Syndikaliſten wurden verhaftet und von der wütenden
Volksmenge auf dem Wege zum Gefängnis angegriffen.
Die Regierung, deren Mitglieder ſich ſogleich auf den
Schauplatz der Tat begaben, hat alle Vorſichtsmaßregeln
getroffen. Der verhaftete Attentäter, ein Elektriker
namens Valerio Serurrier, der im Arſenal beſchäftigt
iſt, leugnet, jedoch hat er ſich in der Gruppe revolutionä
rer Sozialiſten befunden. Die ſozialiſtiſchen Zeitungen
tadeln das Attentat.

Deutschlanckh.
Berlin, 12. Juni. Der Kaiſer beſichtigte am

Mittwoch von 6 Uhr früh ab auf dem Truppenübungs
platz Döberitz das 1. und 2. Garde Dragoner Regi
nes n Frühſtück nahm der Kaiſer im Kaſino des

agers ein.
(Hie Oberbürgermeiſterwahl in Char

lottenburg) Die Stadtverordnetenverſammlung in
Charlottenburg ſtimmte ohne Debatte mit großer Mehrheit
dem Antrage des Magiſtrats zu, das etatsmäßige Gehalt

o e arDes neuen Oerbürgermeiſters auf 2
feſtzuſetzen. Alsdann wurde Oberbürgermeiſter Dr.
Scholz Kaſſel mit 40 gegen 21 Stimmen die Bürger
meiſter Dr Maier Charlottenburg erhielt, zum Ober
bürgermeiſter von Charlottenburg gewählt.
6 Stimmzettel waren unbeſchrieben.

(Reichstagserſatzwahl in Waldeck
Pyrmont.) Bei der R ichstagserſatzwahl im Wah
kreiſe Waldeck Pyrmont am Mitt voch warden abgegeb n
für Vietmeyer (Wirtſchaftl. Vereinigung) 5648, für
Naumann (Fertſchr. Volksp) 4937 und für Weddig
(Soz.) 1017 Stimmen. Zerſplittert waren 10 Stimmen.
Es iſt Stichwahl zwiſchen Vietmey r und Neumann
erforderlich. Die Erſatzwahl wurde notwendig infolge
der Ungältigkettserklärung des Mandats Vietmih ers.
Bei der letzten Wahl erhielten im erſten Wahlgang Viet
meyer (Wirtſch. Vgg) 4403, N. ſchke (Fortſchr. Vo.) 3687
Stimmen außerdem wurden 2037 nationalliberale und
1600 ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben. Jn der
Stichwahl ſitegte dann Vietmeyer durch nationalliberale
Hilfe mit 6192 Stimmen über Naſchke, der 6039
Stimmen erhielt. Bei der j zigen Wahl haben die
Nitlonallideralen von vornherein auf die Aufſtellung
eines eigenen Kandidaten verzichtet. Die lokale Wahl
organiſation hatte die Stimmabgabe freigegeben doch iſt
anzunehmen, daß die Mehrzahl der Nationalliberalen für
Naumann eintrat, deſſen Wahl auch der Berliner Zentral
vorſtand der nationalliberalen Pactei aufs wärmſte
empfohlen hatte.

(Ein Prozeß gegen die „Petrusblätter“)
iſt durch Vergleich beendet worden. Herr Dr, Fro
berger Bonn ſendet der „Schleſ, Volksztg. nach
ſtehende Zuſchrift „Die Trierer „Petrusblätter“ hatten
Kußerungen des „Baſler Volksblattes wiedergegeben,
in denen gegen mich der Vorwurf des Modernis
mus erhoben wurde. Das geiſtliche Gericht in Trier
werurteilte auf meine Klage hin die „Petrusblätter“,

gegen dieſes Urteil an die romiſche Rota
)ellierten. Wegen Formfehler wurde an der Rota das

Lierer Urteil auſgehoben und in der Sache ſelbſt ein
Sergkeich vorgeſchlagen, der von mir angenommen
wurde. Nach dem Vergleich ſind alle Gerichtskoſten
unter die Prrteien zu gleichen Teilen zu verteilen.
Beide Parteien verzich ten freiwillig auf jede
weitere gerichtliche Klage ſowohl vor dem geiſt
lichen als dem weltlichen Gericht, ſowie auf jedes An
rufen einer Behörde, ſoweit der gegenwärtige Prozeß
in Frage kommt.

Gegen die Vorwürfe der Genoſſin Roſa
Luxemburg) in der Leipziger Volkszeitung wendet
ſich der „Vorwärts mit einer ziemlich lahmen Er
widerung. Es greift lediglich den Vorwurf auf, daß er
die Milizforderung des ſozialdemokratiſchen Pro
gramms in e Zeit habe fallen laſſen. Das ſoßial
demokratiſche Zentralorgan weiſt demgegenüber nach,
et el mehreren Artikeln dieſe Milizforderung er

oben habe.

Zum Regierungsjubiläum
des Deutſchen Kaiſers.

Zum Regierungsjubiläum des Kaiſers wird
nach der „Köln. Ztg. eine umfaſſende Amneſtie er
wartet. Auch eine allgemeine militäriſche Amneſtie
ſoll erfolgen, wovon nur die wegen Diebſtahls, Sol
darenmißhandlung und Beleidigung Untergebener Ver
urteilten ausgeſchloſſen werden ſollen. Die Glück
wünſche des deutſchen Epiſkopats werden nach
der „Köln. Volksztg. Erzbiſchof v. Hartmann Köln
und Biſchof v. Keppler- Rottenburg am 16. Juni in
Berlin überbringen. Das Ehrengeſchenk der
Armee in Geſtalt eines Feldmarſchallſtabes wird dem
Kaiſer am Montag durch den Generalfeldmarſchall
Grafen von Hageſeler im Berliner Schloſſe überreicht
werden. Das Geſchenk ſt eine Gabe ſämtltcher aktiver
und à la saite ſtehender Offiziere Auf dem Feldmarſchall
ſtab befindet ſich die Jnſchrift: „Dem Deutſchen Kaiſer
das deutſche Heer, 1888 1918.“ Am Tage des Re
gierungsjabilädums wird der Kaiſer eine Kund-
gebung durch einen „Aufruf an das Volk ver
anſtalten, in dem er dem Volke ſeinen Dank für ſeine
25 jäbrige Friedensarbeit ausſpricht.

Der Glückwunſch der Stadt Wien. Der Bürgermeiſter
von Wien, Dr. Weiskirchner, erſchien Mittwoch vor
mittag mit dem Hemeinderatspäſidium beim deutſchen
Botſchafter in Audienz, um die Glückwünſche der
Stadt Wien zum 25 jährigen Regierungsjubiläum des
Deutſchen Kaiſers zum Ausdruck zu bringen. Der
Wiener Gemeinderat gedenke des unvergeßlichen Tages,
an welchem Kaiſer Wilhelm II. im Feſtſaale des Wiener
Bürgerhauſes zu den Wienern ſprach, ſowie des nun
mehr ein Vierteljahrhundert dauernden Bündniſſes
der beiden Staaten. Der deutſche Botſchafter
dankte und verſprach, ſeinem Kaiſer die Glückwünſche
nd ten die ſicher zu den angenehmſten zählen
würdenJubiläumsſtiftungen der Hamburg-Amerika-Linie. Zum Regierungsjubiläum des
Kaiſers hat die Hapag den in ihren Betrieben und
Schiffenbeſchäſtigten KriegsvetergneneineChren
dotatton bewilligt und ferner 250000 Mark ge
ſiftet, deren Z ſen ausſchließlich den Witwen nd
Waiſen von Schiffsoffizeren, Maſchiniſt n und Jn
genieuren ihrer Linien zugute kommen ſollen. e
Stiftung erhält den Namen „Kaiſer Wilhelm A. -Jubi-
läumsſtiftung Ferner hat die Hapag die notwendigen
Jahresveitr ägezugeſichert umeine Hinterbliebenen
verſicherung ihrer Arbeiter und Seeleute
einzufübren.

Volkswirtschaftliches,

Entſchluß gedrängt, den Verkauf überhaupt einzuſtellen.

Angelegenheit unter Vorſitz des Oberbürger-
bexiet, hat denn auch beſchloſſen, daß

ſoll. Damit hat eine Hilfsaktion ihr Ende erreicht die
die Stadt im September vorigen Jahres zur Linderung
der Fleiſchteuerung eingeleitet hatte. Jm Einverſtändnis
mit den Staatsbehörden wurde damals verſucht, ruſſiſches
Fleiſch zu importieren, und es gelang auch, tros des Wider
ſtandes der heimiſchen Schlächter, Abſatz ſtellen für die
Waren zu ſchaffen. Jm Oktober kamen die erſten Trans
porte auf den Markt und im Anfang fanden ſich T
willig viele Abnehmer. Auch die Vororte ſchloſſen ſi
zum Teil dem Vorgehen des Berliner Magiſtrats an und
machten mit ihm Verträge über laufende Fleiſchlieferun
gen. Eine ganze Zeit ging das „ruſſiſche Geſchäft ganz
gut; in der Markthalle beſonders war es ſehr lebhaft.
Aber dann kam plötzlich die Heit, da der Kauf merklich ab
flaute, zumal ein Rückgang der Preiſe für das heimiſche
Vieh, wenn auch ein ganz geringer, einſetzte. Nun kam
noch dazu, daß die Vororte, die ſich Berlin angeſchloſſen
hatten, die Verträge kündigten, und ſo ſieht ſich der Ma
giſtrat jetzt genötigt, den Jmport ruſſiſchen Fleiſches über
Haupt aufzugeben. Es kam weiter hinzu, daß der Land
wirtſchaftsminiſter auf ein neuerliches Geſuch die Einfuhr
lebenden Schlachtviehs aus Rußlandverbot, in den Som
mermonaten der Transport von geſchlachtetem, friſchem
Fleiſch aber mit einem zu großen Riſiko verbunden iſt.
Aber ſelbſt wenn es bei Anwendung aller Vorſichtsmaß
regeln doch möglich wäre, das Fleiſch relativ friſch auf
den Markt zu bringen, wäre es immer noch fraglich ob
ſich auch genügend Abnehmer finden würden. Die Hoſten,
die dieſe Hilſsaktion der Stadt bereitet hat, ſind ſehr be
deutend. Das kann man ſchon daran erkennen, daß Ber
lin vom Oktober v. J. bis Ende April d. J. für rund
7 Millionen ruſſiſches Fleiſch eingeführt hat.Deutſche Landwirtſchafts- Geſellſchaft.
Dienstag abend wurde die 26. Wanderverſamm-ung der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft in
Straßburg geſchloſſen. Die Geſamtbeſuchsziffer wird
etwas über 219000 Perſonen betragen und damit die
Höchſtaziffer, die die vorbereitende Kommiſſion für die
diesmalige Ausſtellung annahm, um 30000 Perſonen
überſteigen. Jm Anſchluß an die Ausſtellung haben zahl
reiche Mitglieder der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſell
ſchaft gruppenweiſe Ausflüge durch Baden und den Elſaß
unternommen zur Beſichtigung der Weinbaugebiete und
der landwirtſchaftlichen Kulturen.

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 11. Juni. Ja Wege der Zwangs

vollſtreck ing wurde geſtern hier der am Mai kte gelegene
„Sächſiſche Hof“ verſteigert. Es wurde von den
Hettlerſchen Erben ſür 119060 Mk. erſtanden. Belaſtet
war das Grundſtück mit etwa 160000 Mk, ſo daß
40000 Mk. ausfallen. Der Beſitz v der Gaſt
und Weinwirtſchaft „Felſenkeller“ in Burgwerben
ſtellt den Betrieb ſeines Geſchäftes ein, weil es nach ſeiner
Angabe infolge der durch den Weißenfelſer Bahnhofs
umbau geſchaffenen Lageverhältniſſe vollſtändig brach
gelegt und unrentabel geworden iſt.

f Magdeburg, 11. Juni. Hier wurde dieſer Tage
die 33. Hauptverſammlung des Waiſenfürſorge Vereins



ſt

war von allen

herzogtums gehöre

Deutſche Reichsfechtſchule im Feſtſaale des
„Caſé Hohenzollern“ unter Leitung des Geh. Juſtizrates
Dr. Schwabe Magdeburg abgehalten. Der Bericht über
die Tätigkeit hebt hervor: Das Geſamtſammelergebnis
betrug am Schluſſe es letzten Vereins j hres 2 982222,05
Mark. Die Jahresrechnung für 1912 weiſt in Einr abme
115 735,62 Mk, in Ausgabe 96 925 89 Mk nagh, ſodaß

ein KUberſchuß von 18 809,73 Mk verbleibt. Seit ſeinem
Beſtehen hat der Verein für die R ichswaiſenhäuſer ver
ausgabt: zur Fundierung 1 085 100 M, für Bau und
Einrichtung 427 576 Mk, an Zuſchüſſen zu ihrer U ter
haltung 620 475,50 Mk. Aus Stiftungen und Ver
mächtniſſen ſind ihm zu gefallen 177 862,08 Mk. Es
beſtehen bis j tzt fünf Reichswaiſenhäuſer und
zwar in Lahr, Magdeburg, Schwabach, Salzwedel und
Niederbreiſig die dauernd 270 armen Waiſenkindern
Unterkunft, Pflege und Erziehung gewähren. Der Bau
des 6. Reichswaiſenhauſes in Bros berg ſchreitet rüſtig
vorwärts, ſodaß die Eröffnung im nächſt n Jahre erfolgen
kann. Dem Ver in gehören zurzeit 158 Z veigvereine
mit zahlreichen Ortsgruppen in allen Teilen Deutſchlanks,
in Rußland und Amerika an. Als Tagungsort für die
nächſte Hauptverſammlung, mit der die Einw. ihung des

6. Reichswaiſenhauſes verbunden werden ſoll, wurde
Bromberg beſtimmt.

f. Wernigerode, 11. Jant. Beim Zu
ſammenſtoß der Harzquerbahn mit einem
Automobil am Weſterntor wurde eine Dame aus
dem Wagen auf die Straße geſchleudert und ſo ſchwer
verletzt, daß ſofort ärztliche Hilfe herbeigeholt werden
mußte. Das Auto wurde nur leicht beſchädigt.

f. Bettingerode, II. Juni. Ein bei dem
Landwirt Germer beſchäftigter weſtpreußiſcher Knecht
wurde im Stall von einem Pferde ſo ſchwer gegen den
Unterleib geſchlagen, daß er heute worgen auf dem
Transport nach dem Krankenhauſe geſtorben iſt.

f Güſten, 11. Jini Geſtern abend um Uhr
ſtürzte der Mogteur Mox Jäckel in Mehringen von
einem Leitungsm aſt der elektriſchen Aberlandzentrale
ab und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald
darauf ſtarb.

Helbra, 12 Juni. Zwei 13 jährige
Jungen, die einer Bande angehötten, welche in letzter

Zit die Umgegend durch Einbruchsdiebſtähle un
ſicher machte geſtanden jetzt ein, ſich an den Diebſtäh en
beteiligt zu haben. Se weigern ſtch jedoch, ihre Helfers
h fer zu nennen. Man fand bei den beiden jugendlichen
Einbrechern goldene Uhren und andere Wertſachen vor

f Coswig (Anhalt) 11. Juni. Der 26 jährige
Klempner Nickel wollte nach einem Ballvergnügen aus

ſtehenden Kameraden und ertrank.
f. Pößneck, 11 Juni. Auf dem Wege von

Trannrodg nach Herſchdorf ſtürzte der 30 jährige
Maurer Schmidt ſo unglück ich von ſeinem Fahr
rade, daß er einen Schädelbruch erlitt, an deſſen
Folgen der Verunglück e ſtarb.

F Deſſau, 11. Juni. Der zweite Verbanksbezirk
chriſtl. nationaler Fabrik Verkehrs und
Hilfsarbeiter Deutſchlands, hielt dieſer Tage im
Fücſtenhof hier ſeine Bezirkskonfereng ab. Die Konferenz

Zahlſtellen Sachſens und Thüringens
beſucht. Aus dem Bericht des Bezirksleiters war zu ent
nehmen, daß ſich in der Mitgliederbew gung eine weſent
liche Beſſerung bemerkbar gemacht hat, und zwar in den
Städten Jena und Halle.
neues Gebi t einzudringen.

Hildesheim, 11. Juni. Ein orkanartiger
Sturm ſtze geſtern vormittag ein und richtete großen
Schaden an, zahlreiche Oöſtbäume an der Landſtraße
ſind der Ate beraubt und zum Teil entwurzelt, und auch
an den Gartenfrüchten, beſonders an Beerenſträuchern,
iſt viel Schaden angerichtet, da die Sträucher losgertſſen
wurden und die Früchte nunmehr wie geſät am Boden
liegen.

Jena, 11 Juni. J der vergangenen Nacht iſt
hier Prinz Heinrich 26. von Reuß j L. ge
ſtorben. Die Leiche wird nach Niesky üb. rgefährt.

S f Dermbach (S. W), 12. Junt. Zur Un
wetterkataſtrophe im Eiſenacher Overland.
Das Hilfskomitee für die durch Wolkenbruch und Uöer
ſchwemmung Geſchädigten im E enacher Oberland erläßt

Ebenſo iſt es gelungen, in

einen Aufruf, in dem darauf hingewieſen wird, daß in
den Orten die Ernte teils vernichtet, teils geſchädigt,
fruchtbare Wieſentäler in Seen oder Geröllfelder ver
wandelt ſeten und zahlreiches Vieh verloren gegangen iſt.
So ſeien große Vermögensverluſte der landwirtſchaſt
lichen Bevölkerung des Eſſenacher Oberlandes ent
ſtanden, die ohnehin zu dem ärmſten Teile des Groß

F. Kvnigſee, 11. Juni. Jn Oberköbitz wurde die
elfjährige Tochter des Porzellanarbeiters Otto Hauke
durch einen heftigen Windſtoß gegen ein Geſchirr
geſchleudert. Das Mädchen wurde dabei ſo unglück ich
überfahren, daß der Tod ſofort eintrat.
Eiſen ach, 12. Juni. Zwei ruſſiſche

Forſtakademiker, welche jüngſt in einem Kaffee
Hauſe beleidigende Bemerkungen über das Deutſchtum

als vorzüglicher Schwimmer bekarnt war, verſank er in e

mitten des Stromes vor den Augen ſeiner am Ufer

und die deutſchen Reſerveoffiziere machten, wurden von
der Leitung der Eiſenacher Forſtakademie relegiert.
Sämtlichen deutſchen Forſtakademien und Univerſitäten
ſoll davon Mitteilung gemacht werden.

f Aumag (S. Weimar), 11 Jani. Ein Großfeuer
äſcherte hier 13 Scheunen ein. Der Schaden iſt be
trächtlich.

F Meiningen, 11. Juni. Von dem Neubau des
Landguts Amalienruh ſtürzte der 22 jährige Zimmer
mann Heinrich Schmidt aus Untermaßfeld ab. E. ſchlug
dabei mit dem Kopfe ſo heftig auf Mauerwerk auf, daß er
alsbald ver ſtarb.

f. Leipzig, 12. Jiri. Die Leipziger Stadtv rord
neten ſtimmten dem Vertrage mit der Leipziger Allge
meinen Kraftomnibus A. G. mit den von den Ausſchüſſen,
die u. a. den Zehnpfennigtarif forderten, bean

tragten Aderungen zu und erteilten ferner ihre
ſtimmung zur Ratsvorlage über die Zulaſſang von
Dreirad Kraſt?roſchken (Phänomobilen) Weiter wurde
die Ausgeſtaltung der Ort krankenkaſſe für Leipzig und
Umgegend zur allgemeinen Ortskr ankenkaſſe
für den Stadtbezirk Leipzig beſchloſſen.

Leipzig, 11. Juni. Der Vorſitzende der
Deutſchen Turnerſchaft Dr. Ferd. Goetz feierte geſtern
die digmantene Hochzeit. Er wurde telegraphiſch
beglück vünſcht vom Prinzregenten von Bayern, vom
Herzog von Sachſen Koburg Gotha, vom preußiſchen
Kultusminiſter und namens des Jungdeutſchlandbundes
vom Generalfeldmarſchall Frhrn. v. d. Goltz. Der Rat
der Stadt ſandte eine Glückwunſchadreſſe. Sämmtliche
Turngaue Deutſchlands und Oſterreichs gratulierten
ebenfalls.

Vermischtes.
(Zu den Unglücksfällen auf dem Truppen

übungsplatz) Arys teilt j t die „Allenſteiner Ztg.
mit, daß der Kommandierende General des 20. Armee-
korps, General der Artillerie Scholtz, den Eltern der
fünf an Hitzſchlag geſtorbenen Soldaten in einem herz
lichen Schreiben ſeiner Trauer Ausdruck gegeben hat.
In dem Schreiben teilt er mit, daß er den Regiments
kommandeur beauftragt habe, in ſeinem Namen Kränze
auf den Gräbern niederzulegen.

Ein Todesſturz im Rieſengebirge.) Wie
der „Bote aus dem Rieſengebirge“ meldet, iſt am Sonn

tag bei einer Kletterpartie durch die Handſchuhrinne
am Brunnenberg, einer äußerſt ſchwierkgen, aber wie
derhoſt von geübten Hochtouriſten ausgeführten Tour,
der Monkeur Seidenſchwanz aus H gen in Weſt
falen abgeſtürzt. Die Leiche iſt am Mittwoch ge
borgen worden

*(Hitzſchlagerkrankungen auf dent
gut

ppen-

wir d ſt m e bung pl tzKönigsbrück acht Soldaten des 2. Jnfanterie
Regiments Nr. 177 an Hitz ſchlag erkrankt. Sieben
von ihnen konnten an dem darauf folgenden Sonnabend
aus dem Garniſonlazarett als geheilt entlaſſen werden,
während der achte verſtorben iſt.
Rettung aus Seenot.) Die Rettüngsſtation

Bremerhaven der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung
Schifſbrüchiger telegrgphiert: Am 10. Juni von der auf
der Tegeler Platte geſtrandeten deutſchen Valeaſſe „Auro
ra Schiffer Jürgens, mit Kohlen von Weſtwemyß nach
Bremerhaven beſtimmt, vier Perſonen gerettetdurch das Rettungsboot „Dr. Johannes Roeſing“.

e e n de a mtreMaggi.) Aus Zürich meldet ein Telegramme Als
Dienstag vormittag die Dienerſchaft das Schlafzimmer des
Ehepaars Maggi öffnete, lagen Herr und Frau Maggi
tot im Bett. Jm Badezimmer war der Gashahn geöff-
net. Man nimmt an, daß die Eheleute freiwillig
aus dem Leben geſchieden ſind. Maggi, ein Neffe
und Schwiegerſohn des 1912 verſtorbenen berühmten
Erxfinders der nach ihm genannten Suppenwürze, Julius
Maggi, war erſt A1 Jahre alt und einer der bedeutendſten
ſchweizeriſchen Mühlenbeſitzer. Er hatte vor kurgem auch
noch die Schokoladenfabrik Maeſtrani in Sankt Gallen
übernommen und war Mitglied des Züricher Handels
gerichtes.

(Wütender Selbſtmörder) Aus u gos t
Ungarn wird gemeldet: Der Landwirt Johann Saſek in
Botjor Janoſi wollte ſich erhängen. Seine Frau bemerkte
dies rechtzeitig und ſchnitt ihn ab. Hierüber erboſt, er
griff Saſek eine Hacke er ſchlug ſeine Frau und

ſeine vier Kinder und zündete dann ſein Haus an.Saſek wurde verhaftet. Er hat ſchon oſtmals verſücht, ſich
das Leben zu nehmen, wurde aber jedesmal von ſeiner
Frau daran gehindert.

(Kückkehr aus dem Eismeer.) Aus Tromsö
wird gemeldet: Am Dienstag iſt aus Spitzbergen der
Dampfer „Aktib“ hier eingetroffen. An Bord befanden
ſich die drei deutſchen überlebenden Teilnehmer der
SchröderStrantz-Expedition, der Kapitän Rilſſchel,
Dr. Rüdiger und Maler Rave. Kapitän Ritſchel
Und Dr. Rüdiger wurden ſofort in das Krankenhaus
Tromso gebracht. Kapitän Ritſchel wird ſich am Fuß
einer Operation unterziehen. Der Maler Rave befindet
ſich bei beſtem Wohlſein.

S Srker Welſturm an der ordeeküſt es Jn der Nordſee und der Elbmündung
herrſcht ſeit Dienstag ſtarker Weſtſturm. Der Poſtdampfer
von Helgoland traf mit großer Verſpätung ein. Nachts
wurde das Feuerſchiff am Oſtriff losgeriſſen und beſchä
digt. Zahlreiche Schiffe ſind um Schutz zu ſuchen in
Enxhaven eingelgufen.

Große Schaden feuer in Rußland Aus
Mohilew am Dnſepr meldet der Draht- Am Dienstag
ſind hier 175 Wohnhäuſer und in Puhovicee 54
Häuſer niedergebrannt. Fünf Perſonen darunter
ein Hundertjähriger, ſind verbrannt

Die Eröffnung des Großſchiffahrts-
weges Stettin Berlih auf Monate verſchoben.) Die für Anfang Juni in Ausſicht genommene
Eröffnung des Großſchiffahrtsweges hat in letzter Stunde
durch Undichtigkelten an der Schleuſentreppe

Schwere Verletzungen ſind nicht vorgekommen.

bei Liepe eine Verſchiebung erfahren. Obwohl die Ar
beiten unter recht ſchwierigen Verhältniſſen eifrig geför
dert wurden, ſo ſind die Schäden auch jeßt noch nicht be
hoben. Amtlich wird gemeldet, daß für die Beendigung
der Arbeiten noch kein beſtimmter Termin ins Auge ge
faßt worden iſt. Bis zur Jnſtandſetzung dürften 3——4
Monate vergehen.

Der bedauerliche Vorgang in Frauendorf bei Stettin.

wo ein Ausſtändiger durch einen Arbeits
weilligen erſtochen worden iſt, wird, ſo ſchreibt die
Norddeutſche Allgemeine Zeitung von der ſo zial
demokratiſchen Preſſe fortdauernd in der a
ſéeitigſten Wetſe behandelt. Die Natur der Sache
und vielfache Erfahrungen ſprechen dafür, daß Arbeits
willige ſich Ausſtändigen gegenüber mit möglichſter Zu
rückhaltung benehmen und zufrieden ſind, wenn ſie von
jenen in Ruhe gelaſſen werden gleichwohl ſtellt die ſo
zialdemokratiſche Preſſe ihrer Gewohnheit gemäß die. Sache
wieder ſo dar, als ob die Ausſtändigen vhne Grund aus
purem Ubermut provoziert und brutal angegriffen ſeien,
auch von ſeiten der Polizei, die in rückſichtsloſeſter Weiſe
gegen die Streikenden Partei genommen habe. „Vir
haben, ſo fährt das Blatt fort, ſchon betont, daß zur Be
ürteilung der Tat die gerichtliche Entſcheidung abzuwarten
iſt. Wenn aber in der ſozialdemokratiſchen Preſſe der
Täter ohne weiteres als „feiger Meuchelmörder“ behandelt
wird, der den Ausſtändigen ohne jede Veranlaſſung vor
ſätzlich niedergeſtochen habe, wenn der Vorfall als „un
geheuerlich“ und als ein Beweis dafür bezeichnet wird,
daß ſtreikende Arbeiter in Deutſchland „rechtlos und Mör
dern geradezu ausgeliefert“ ſeien, wenn die Stettiner
Polizei beſchuldigt wird, ohne Grund „blindwütend auf
harmloſe, fliehende Menſchen eingehauen und geſchoſſen
zu haben“, ſo dürfte es ſolchen Hetzereien gegenüber doch
am Platze ſein, den Vorfall nach Erkundigungen an
amtlicher Stelle darzuſtellen:

Danach wurde am Abend des 5. Juni gegen 7 Uhr der
Arbeiter Brandenburg, als er von der Zichorien
fabrik von Weiß in Frauendorf nach Hauſe zurückkehrte,
auf der Straße von dem ſtreikenden Arbeiter Kühl mit
den Worten beſchimpft: „Was, Du Lump, Du ar
beiteſt noch auf der Fabrik!“ Als Brandenburg
ſich die Beſchimpfung verbat, wurde er von Kühl und
hier anderen Arbeitern angegriffen Er
hat dann, angeblich in der Notwehr, ſein Meſſer
gezogen und dem Kühl einen Stich in den Unterleib
verſetzt. Kühl brach zuſammen und wurde in das Kran
kenhaus gebracht, wo er bald nach ſeiner Einlieferung an
innerer Verblutung geſtorben iſt. Brandenburg
flüchtete zurück in die Zichorienfabrik, von einer größeren
Menſchenmenge verfolgt. Die Menge, etwa 300 Perſonen,
verſuchte in die Fabrik einzudringen, wurde aber von den
beiden anweſenden Gendarmen aus dem Torweg zurück
getrieben. Das Tor wurde geſchloſſen, worauf die Menge
laut johlend und brüllend die Hergusgabe des
Täters verlangte. Der Volkshaufen, der bald auf
etwa 500 Perſonen anwuchs, ging nach einiger Zeit zum
Angriff auf die Fabrik über. Die Scheiben wurden ein
geworfen und das Eingangstor aus den Angeln gehoben.
Die beiden Gendarmen zogen jetzt die Revolver und trie
ben das Volk zurück. Bald darauf trafen weitere vier
Gendarmen aus der Umgegend ein. Die Menge verhielt
ſich nun ruhiger, räumte aber trotz wiederholter Auffor

erung die Staemicht. Auf telephoniſche Nachricht von
dem Krawall begab ſich der Land rat im Automobil um
J Uhr zur Fabrik. Die Menge empfing ihn mit haut em.

Johlen und Beſchimpfungen. Auf ſeine wieder
holten Aufforderungen, nach Hauſe zu gehen, wurde mit
den Rufen geantwortet: „Wir wollen den örder
Haben der Mörder lkanftfreiin der abritfumher!“ Die von der Fabrikleitung benachrichtigte
Stettiner Schutzmannſchaft kam gegen 10 Ahr von der
Bredower Wache in Stärke don etwa 40 Mann. Weitere
Verſtärkung erfolgte im Laufe des Abends. Der Landrat
forderte darauf nochmals die Menge auf, die Straße frei
zugeben und als dem unter Gegenrufen nicht Folge ge
leiſtet wurde, gab er den Befehl, die Straße zu
räumen Die Schutzkeute, die Gendarmen und die
Polizeiſergeanten trieben darauf die Menge nach beiden
Seiten auseinander. Als vorgegangen wurde, iſt nach
dem Bericht der Gendarmen mit Steinen geworfen
worden, worauf die Gendarmen blank zogen und
i hieben. s ielen auch mehr ehedarauf hat auch die Schutzmannſchaft einge
hauen. Die Menge ſtob jetzt in wilder Flucht

DreiZivilperſonen haben ſich im Laufe der Nacht, ſoweit
ermittelt, Hieb wunden verbinden laſſen. Die Schutz
mannſchaft konnte bald nach 11 Uhr abrücken, ein Ober
wachtmeiſter und ſieben Gendarmen übernahmen den wei
teren Sicherheitsdienſt. Der Täter Brandenburg wurde
vorläufig dem Polizeipräſidium in Stettin eingeliefert

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Abänderungen zur
Polizeiverordnung betr. den

Verlehr i Mineralölen
t vorrätigVuchdrugerei Th. Rößner.

50 75 95 125 185 Pf
Wanderluſtrocher e

mit 2 Töpfen 4.00 Mk.
ZTrinkbecher

16 25 40 50 75 Pf.
Schraubdoſen

20 40 45 60 85 Pf
Reiſebeſtecke

Taſchenſlaſchen S

125 175 Pf.Feldſlaſchen

3.00 83.50 4.00 Mk.
Friumphflaſchen
hält kalt, hält heiß
ohne Feuer, ohne Eis.

Ltr. 2.00 Mk., Ltr. 250 Mk.

Paul Ehlert,
Entenplan 11.

76 125 175 Pf.

Ein gutes Mittel gegen
6 e

wie Solnvermn habe ich noch nie

kennen gelernt. Mein Arm wa
ſtark vereitert. Nur gweimalige
Anwendung von „Saluderma“ be
ſeitigte ſofort die Entzündung u.
Eiterung. Helene Stöhr. Doſe
50 Pf. u. I Mk. (tärkſte Form) bei R.
Kupper u. W. Kieslich, Drogerien.

Kranke
wenden ſich vertrauensvoll an den
durch ſeine Erfolge bekannten

Heilmagnetiſeur O. Wicht,
Merſeburg, Poſtſtraße 8, J.

Sprechzeit 9-11, 2 Uhr.Sonntag r Uhr.

Tivoli Theater.
Heute abend 8 Uhr.

Der fidels Bauer.
Freitag 8 Uhr. Premiere.

Grosses Rosinen,
Originalpoſſe mit Geſang und
Tanz in 5 Bildern von Bernauer
und Schanzer. Muſik von Bred

ſchneider und Kollo.

V. f. B.

Neue Spezial- Apparate für

Die ülteſte Marke:

SINGPER
Die neueſte Maſchine:

„66Singer co. anmaschinen Act. Ges,

M. G. V.
„Flora“.

e den 15. Juninachm. 8 Uhr im „Reuen
Schützenhaus“ großes

Sommerket
verbunden mit

Konzert, Gerangsvorträgen, Prefs-
gchiessen, Preigkegeln, Blumen-

Vehlosuno, Tamhola.

b Dur Kinder Polonaise. Iuf-

den Hausgebrauch.

Mersehburg
Markt [2.

Ken ejne hieen Lufthreuzers

Ae Bettredern Verden wie el
Ut meiner Betttedern- Dann 1n0 Feirinanns-Narchine.

Hier werden die Bettfedern durch heiße Waſſerdämpfe

von allen Unreinigkeiten, Motten, Milben uſw. ſowie allen
der Geſundheit ſchädlichen Gtoffen gründlich geſänbert.

Wnnit HMax Hell Wnant

Neuegasau re
G e

Jch habe mich entſchloſſen, dem Herrn
W. Merkert, Merseburg, lelgrube
meine Vertretung in Gurken zu übergeben. Der
ſelbe hat ſtändiges Lager von heute Donnerstag
an und wird gedient mit guter Ware und ſtets
äußerſten Tagespreiſen. Ich bitte höflich, dieſes
neue Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen
und zeichne

Hochachtungsvoll
Urthur Kunze Male S. Mhutizit. 3.

e rein

(blaues Jackett u. Weſte, graue Hoſe) liefert zu 14, o

17,50 und 20 Mk. (ff. Trikothoſe 8 Mk. mehr)
Otto Hülmer, Schneidermetr, Brauhausstr.

NB. Garantie für gutes Tragen bei allen
Stoffen, feine Anfertigung bei billigſt Preisſtellung.

GcCÄÖÄÖ.ÄÜÖÜ.GOÜ—X.XKnaben gatinhale e a Meter 80 PSter u. a. in.

9990 h

a Fache mit Musik.
e 4 1—2 Uhr Empleng d. Vereine

9

Syſtem Zeppelin.

Tanzzelt ist guch vorhancd.

Von abends 8 Uhr an
großer
Sommernachis all.

Kopzert und Ball wir
guggeführt von dem he
ſehten en »Orchegter

ü

Karten werden zu dieſem
Feſte nicht ausgegeben. Dies
unſeren werten Gäſten zur
Kenntnis.

Um gütigen Zuſpruch
bittet Der Vorſtand.

Verband Deutſcher
Eiſenbahner

Ortsverein Merſeburg und Umgeg
Sonntag den 15. Juni

Ausflug n. Apendorf.

Daſelbſt Tünzchen.
Gäſte willkommen. 26 Uhr

Abmarſch von der Funkenburg
Der Vorſtand.

Wyrerbeihe und

Sommerfeſt

des

Radfahrer- Vereins
Niederbenng.

Sonnabend der 14. guni und 2
Sonntag den 15. guni

Sonnabend abend 9 Uhr:

0

Se n3Dieterg Restauratlon
Jnh. Herm. guſt.

Jeden Mittwoch und Freitag
Schlachtefeſt.

Freitag

ritt am Bereinslsral
Sonntag 1 er erre Neumartt

Sonnabend
3 Uhr Weihedes Kanners.

JBee ff. Mauschlacht. Mr.

Uhr Harten Konzert im Robert Schreper, Lufſenftr.

e ad e e Schlachtefe
2 Alleritz Amtshänſ. 17.echen.

Freitag

Pkt. 8U. er ehren
anſchließend

Schlachtefeſt.
Fr. Peege, Weiße Mauer 10.

Feſt Ball.
Bauschule

Gönner und Freunde des

Pagtede (Olderhg)

S Vereins herzlichſt will 9

Meister- n Polier-

kommen. All Heil!

d KurVollstdg. Wshllaung

L SSSSSSISäSS S
Der Vorſtand.

in 5 Monaten
Austührl. Progr. frei.Als Plätterin

e It ſich außer dem Hauſemer Weiße Mauer 24.

Ein Halbinvalide oder
älterer Mann

zu leichter Hofarbeit geſucht.
Mögl. gelernter Stellmacher oder
Zimmermann

Richard Beyer Co.

Oberbeung.
Zu der am Sonntag den

15. Juni ſtattfindenden

Saal weihe

Herm. Wünſche, Gaſtwirt.s Apelt, e 8 Wenn net L.

e hhreretas den 12. Juni er.

Aaetegeenmine

im r

Sonnabend den 14. d. M.
abends 9 Uhr
Monats Verſammlung
im Hotel „Halber Mond“.Sommerfeſt. Der Vorſtand.

rahnenstotfe

Fertige Fahnen
empfiehlt

Zu Sehr hilligen Preisenono Dohkowftz, Iepeburg,

M
in allen gangbaren Breiten,

in Uüveren Grören

Kinen Mann
um Pappenſortieren nimmt ant Neumarktsmühle.

Guche z. 1. Auguſt f. kl. Haus
halt, 8 Perſ., beſſeres Mädchen
oder einfache Stütze, welches kochen
kann u. Hausarbeit verrichtet, ſowie ſauberes Stubenmädchen,
welches Se plätten kann. Hoher
Lohn. Offert. gern abzugeben unter N. 5
uheet ehrliches Dewimädcdhen

für ſofort oder 1. Juli geſucht
Bäckerei ſartmann, Oelgrube 41

In u chwarz. Wolle gefünd.
Abzuholen Neumarkft 51.

leine Broſche mit Stein ver
loren. Gegen Bel er abzu
geben Markt 7, 1 Tr.ger 1 Delne

und Preislagen

kükenplan M. ß.
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Wehrbeitrag und Grundbeſit.
Der Senatspräſident des preußiſchen Oberverwaltungs

gerichts, Geh. Oberregierungsrat Dr. Strutz, wendet
ſich im „Tag“ gegen die Kritik konſervativer Blätter üb r
ſeinen Aufſatz in der Deutſchen Juriſten Zeitung“, in
dem er den Regierungsvorſchlag, den ländlichen Beſitz
nur mit dem 25fachen Ertrage, ſtatt nach dem gemeinen
Werte zum Wehrbeitrag heranzuzlehen, als eine Verletzung
der ausgleichenden Gerechtigkeit in der Beſteuerung be
kämpfte. Die „Kreuzztg.“ hat es ja ſogar verſucht,
wegen dieſes Aufſatzes Dr. Strutz in ſeiner amtlichen
Stellung zu diskreditieren,

„Auf ſolche Angriffe“, ſo erwidert Strutz, „habe ich
ſelbſtredend keine Antwort. Sie können höchſtens die

Vermutung nahelegen, daß die matertellen Vorteile der
Landwirte aus der Beſteuerung nach dem Ertrags, ſtatt
nach dem gemeinen Werte viel größer ſind, als ich
bisher angenommen habe.“

Sachlich beſchäftigt ſich dann der Verfaſſer mit einem
Artikel des Miniſterialdirektors a. D. Dr. Hermes,
des früheren Chefredakteurs der Kereuzztg.“. Strutz
beruft ſich darauf, daß ſeine Auffaſſung auch von dem

einer landwirtſchaſts feindlichen Geſinnung unverdächtigen

früheren Finanzminiſter v. Rheinhaben geteilt wird. Es
handele ſich bei der Einführung des Ertragswertes in die
Steuergeſetzgebung nicht um einen anerkannten Grundſatz,
ſondern um eine gegen den Widerſpruch der Regierungen
in ein Reichsgeſetz und nur vereinzelte Landesgeſetze
hineingebrachte Vorſchrift. Aus den Ausführungen

Strutz' nehmen wir folgende Stellen heraus
„Der Einwand, der ſicherſte Wertteil werde beim

Gundbeſitz vom Hypothekengläubiger in Anſpruch genommen, und der Beſitzer trage nicht nur die Ge
fahr einer Verſchlechterung der allgemeinen landwirtſchaft
lichen Konjunktur, ſondern auch das Riſiko eines Stei
gens des Hypothekenzinsfußes, berührt in ſeinem erſten
Teil die Frage der Sicherheit nachhaltiger Ertragsfähig
keit überhaupt nicht und trifft im übrigen auf jeden mit
fremdem Kapital Arbeitenden zu, insbeſondere in noch
höherem Maße auf einen ſolchen Gewerbetreibenden, weil
die gewerblichen Konfunkturen viel ſchwan-
ken der als die land wirtſchaftlichen und die Werte, mit
denen der Gewerbetreibende ſeinen Kredit ſicherſtellen

kann, Entwertungen mehr als der landwirtſchaftliche
Grund und Boden ausgeſetzt ind. See hinſichtlich der

o g z g ich 2 e g 91
übermäßig geſteigerter Konkurrenz ſicherer iſt, daß der
rund und Boden nicht beliebig vermehe
bar iſt, dagegen die Nachfrage nach ihm und ſeinen Er
zeugniſſen mit Zunahme der Bevölkerung und ihres Wohl
ſtandes ſteigen muß.

Gar nichts bewieſen wird mit dem Hinweis darauf,
daß der ländliche Grundbeſitz nicht bloße Verkaufsware,
ſondern, wie man es von anderer Seite genannt hat,
„Arbeitsinſtrument“ ſei. Denn das trifft z. B. auf
Fabriken und andere gewerbliche Etabliſſements, im
erſten Teile beiſpielsweiſe auch auf Schuldbuch-, Hypo
kheken- und Grundſchuldſorderungen zu. Daß der länd-
liche Grundbeſitz nicht bloße Verkaufsware und Kapital
h

Das Tor des Lebens
Roman von Anny Wothe.

(29. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
„Beruhige dich doch, Fränze“, bat Sibo unſchlüſſig.

„Hier iſt doch wahrhaftig nicht der Ort, derartige Dinge
zu beſprechen. Wenn du etwas von mir willſt, ſo komm
morgen zu mir in mein Kontor, aber hüte dich, mein
Wohnhaus zu betreten und meine Frau mit deinen An
liegen zu behelligen. Sage gleich, was du haben willſt“,
fuhr er fort, „aber mach's kurz. Jch habe wirklich für
deinesgleichen keine Zeit.

Er ſprach mit ziemlich lauter Stimme, um ſie ein
zuſchüchtern, während ihm doch eine heimliche Angſt die
Kehle zuſchnürte, irgend jemand könnte ihn ſehen oder
ſein Geſpräch mit Fränze belauſchen.

die Nacht war ſo dunkel, und der Sturm raſte

o wild. gNur von Rolf Bandeners Sanatorium ſchimmerten
flimmernde Lichter.

„Deinesgleichen nahm Fränze ſeine Worte auf.„Glaubſt du denn, daß ich mich mit dir auf eine Stufe
ſtelle Nein, Sibo von Eſchenbach! Man hat mich zwar
wie eine Diebin behandelt und mich ſogar deinetwegen
ins Gefängnis geworfen aber der Dieb warſt du! Du

nahmſt nicht nur das Geld, das ich, weil du es wollteſt,
meinem Vater ſtahl, ſondern du nahmſt mir auch Ehre
und Leben, und darum ſollſt du auch nicht leben und glück
lich ſein!

„Biſt du wahnſinnig, Weib? Zurück ſage ich dir, oder
c n dich wieder einſtecken, damit du zur Vernunft
ommſt.„Wage es doch, du Feigling!“ lachte Fränze. Meinſt
du, ich weiß nicht, wer du biſt Meinſt du, ich wäre um
ſonſt fahrelang durch die weite Welt geirrt, oft bettelnd
und darbend, ohne geforſcht zu haben, was du wert biſt?
Nicht mich allein haſt du betrogen, ſondern auch die an
dere, die du dein Weib nennſt und die noch immer an
dich glaubt, weil ſie das Maß deiner Schlechtigkeit nicht

Aber wir beide, Heinrike Gehrmann und ich,
ſind nicht die einzigen, die du elend gemacht haſt, und je
weiter ſich dein Leben ſpinnt, deſto mehr werden dir
e Tränen von Witwen und Waiſen werden an

lagend zum Himmel ſchreien, wenn das ſtolze Gebäude
deiner Fabrik, von der man Fabeldinge erzählt, in die Luftfliegt. Ich lache darüber, denn ich kenne nicht mehr das

n nnd auchaber de e Gerberberrerbenvevor dem Kapitaliſten voraus, daß er vor den Gefahren

Seilage zum „Merſehnrger Correſpondent“.
Freitag den 13 Funi

anlage ſein ſollte, iſt ein berechtigter Wunſch, der aber
durch die tatſächlichen Verhältniſſe heute als Regelfall lei
der eben nicht mehr erfüllt wird. und nicht mehr erfüllbar
iſt. Das beweiſt die Zahl der auch in rein ländlichen Ge
genden vorkommenden Verkäufe von Grundſtücken
jeder Art und Größe, und daran können auch ſteuerliche
Vergünſtigungen nichts mehr ändern im Gegenteil.

Der Gemeinwert wird gefunden aus dem für das
Grundſtück ſelbſt und aus dem für gleichwertige Grund
ſtücke unter gemeingewöhnlichen Verhältniſſen tatſächlich
vereinbarten Kaufpreiſe, wobei „Phantaſiepreiſe“ nicht be
ſtimmend ſind. Jener gemeine Wert wird zu einem
„fiktiven“ auch nicht dadurch, daß ein Landgut nicht jeden
Augenblick zu ihm tatſächlich verkäuflich iſt. Das ſind auch
andersartige Vermögensobjekte nicht. Selbſt der Lapita
liſt kann ſeine Papiere nicht immer zu dem der Beſteu
rung zugrunde gelegten Kurswerten verkaufen und noch
weniger jeder Hypothekengläubiger ſeine Hypotheken zum
Nennwert veräußern oder einziehen, von dem Beſitzer
einer Fabrik, eines Bergwerks, eines Bauplatzes und der
gleichen gar nicht zu reden. Es kann u. a. auch, nament
kich in der Nähe großer Städte, vorkommen, daß
ein größerer Grundbeſitzer, der an die Veräußerung ſeines
geſamten Beſitzes nicht denkt, und deſſen Beſitz als Ganzes
unbedenklich als nachhaltig zur land oder forſtwirtſchaft
lichen Bewirtſchaftung beſtimmt erſcheint, einen nach Um
fang und Ertrag verhältnismäßig kleinen Teil hiervon,
z. B. zur Anlage einer Gartenſtadt, für einen Preis ver
kauſt, der vielleicht gar nicht allzuweit hinter dem fünf
undzwanzigfachen Ertrage der Geſammt
begüterung zurückbleibt.

Der Grundfehler der für die »Bemeſſung von Ver
mögensſteuern bei den kommunalen Grundwertſteuern
handelt es ſich um Abgeltung der im Werte zum Ausdruck
kommenden Vorteile aus dem Gemeindeverbande nach
dem Ertragswert ländlicher Grundſtücke geltend gemachten
Argumente liegt darin, daß überſehen wird, wie es nicht
darauf ankommt, das Grundſtück zu beſteuern, ſondern die
Perſon nach ihrer ſubjektiven Leiſtungsfähigkeit, für die
der Maßſtab in ihrem Vermögen erblickt wird. Unter
Vermögen verſteht man aber die in Geld gusgedrückte
Summe der Sachgüter, über die jemand verfügen kann.
Auch wegen eines in zwei oder drei Raten zu enkrichtenden
Wehrbeikrags von bis 1 Proz. wird, auch wenn er nach
dem gemeinen Wert bemeſſen wird, kaum jemand ſeinen
Grundbeſitz verkaufen, und erſt recht nicht wegen einer
periodiſchen Vermögensſteuer von weniger als 1 vom Tau
ſend. Eher werden durch effektive Vermögensſteuern ſelbſt
nur in der Höhe des Wehrbeitrags kleinere Kapitaliſten
zum Angreifen des Beſtandes ihres Kapitals genötigt,
weil ſie weniger als Landwirte und Gewerbetreibende im
ſtande ſind, ſich auf andere Weiſe für einen beſtimmten
Termin extraordinäre Geldmittel zu verſchaffen.“

Darlamentarisches.
Deutſcher etchs g. S ng r t JmReichstag kam am Mittwoch bei der Fortſetzung der zwei
ken Beratung der Wehrvorlage als erſter Redner Abg.
Erzberger (3.) zum Work. Er leitete ſeine Ausfüh-
rungen ein mit ſpöttiſchen Bemerkungen über die Dauer
rede des Sozialdemokraten Noske, dem er mannigfache
Widerſprüche nachzuweiſen ſuchte. Mit großem Eifer
unter ſtützte er die Wehrvorlage, er knüpfte daran aber
nochmals die Verſicherung, daß das Schickſal dieſer Vor
lage abhängig gemacht werden müſſe von der Löſung der
Deckungsfragen, denn ein anderer Weg würde zum
Ruin der Finanzen führen und damit die günſtigen Wir-
kungen der Heeresverſtärkung wieder aufheben. Abg. Dr.
Semſler (nl.) wollte nicht nur jeden Mann, ſondern auch
jedes Pferd bewilligen und trat deshalb auch für die Wie

Mitleid, nachdem ich erfahren, daß die Menſchenherzen
wie Stein ſind. Weißt du, was es heißt, wie eine Bett
lerin davongejagt zu ſein, das Brandmal der Diebin
auf der Stirn, bettelnd und darbend von Ort zu Ort
wandernd, um den Rhein zu erreichen, wo Verwandte
meiner verſtorbenen Mutter leben ſollten Weißt du, was
es heißt, nicht eine Stätte zu haben, wo man ſein Haupt
niederlegen kann, um dem Kinde das Leben zu geben,
deſſen Vater ein ehrloſer Wicht war, der die Mutter in
Elend und Schande verkommen ließ, trotzdem er ge
ſchworen hatte, ſie zu ſchützen und ſie zu ſeinem ehelichen
Weibe zu machen
Sibo war erſchrocken von Fränze, die ſeine Hände mit
ihren Knochenfingern umſchloſſen hielt, zurückgewichen.

„Bei Gott, Fränze“, ſtotterte er, „das habe ich nicht
geahnt. Ein Kind, ſagſt du, ein Kind 2“

„Ja, dein Kind. Jn einer armſeligen Bretterbude
kam es zur Welt. Jch konnte ihm nichts geben; ver

hungern hätte es müſſen, weil mich ſein Vater verließ
Und da, in meiner Verzweiflung und Not, als das arme,
kleine, hungernde und frierende Wurm das Leben von mir
heiſchte, da entſchloß ich mich, das Kind, das einzige Liebe,
was ich noch beſaß, von mir zu kun. Auf die Schwelle
eines Kloſters legte ich das arme, kleine Ding und war
tete, hinter einer Hecke verſteckt, bis man es gefunden und
mildtätig aufnahm. Und dann dann hatte ich nichts
mehr als die Gier nach Rache, um meine Schande ab
zuwaſchen. Wie lange hab ich dich, dein Tun und Trei
ben beobachtet, ſede Minute bereit, den Schlag zu führen,
der dich vernichten ſolltel Noch immer ſchien mir der
Augenblick nicht gekommen. Vom Gipfel ſollteſt du hinab
ins kiefſte Elend. Jetzt, Sibo von Eſchenbach, iſt deine
Stunde gekommen. Ich habe die Beweiſe in Händen.“

„Halt!“ unterbrach er ſie ragh. „Nenne den Preis
den du erwarteſt ich zahle ihn!

„Preis?“ fragte Hränze höhniſch. „Als ob du den
zahlen könnteſt! Nicht genug, daß du mir Ehre und
Vaterhaus nahmſt, jetzt raubſt du mir auch noch mein
Einzigſtes, mein Letzkes. Mein Kind iſt in deinem Hauſe
in dem Hauſe ſeines ehrloſen Vaters Geſtohlen habt
ihr es mir! Jch will es wiederhaben, hörſt du? Wie
der will ich das Kind haben! Es ſoll nicht in deinen
ruchloſen Händen bleiben eSibo rann eiskaltes Entſetzen durch die Glieder.

Jrmele, ſein Kind Das Kind dieſer armſeligen ge
fährlichen Kreatur, deren Leidenſchaftlichkeit keine Mittel
ſcheute, ihn zu vernichten? Nein, das konnte ja nicht

S S

Armen und

ſein Es durfte nicht ſein! Mit eiſerner Fauſt mußkeer dieſe Möglichkeit abſchneiden.

i

derherſtellung der drei geſtrichenen Kavallerie- Re
gimenter ein. Jn der Frage der Verbindung von
Wehr und Deckungsvorlagen ſprach ſich der Redner ſehr
eindringlich für eine Verſtändigung zwiſchen den bürger
lichen Parteien aus. Zur Zurückweiſung der Noskeſchen
Ausführungen benutzte Dr. Semler die große Bismarck
rede von 1888. Abg. zu Putlitz (k.) wandte ſich gegen
die von der Kommiſſion beſchloſſenen Abſtriche. Abg. Dr.
Müller Meiningen (Vp. hielt zunächſt ſcharfe Ab
rechnung mit den Parteien der Rechten, die es jetzt ſo hin
ſtellen, als werde von der Linken die Verſchleppung der
Heeresvorlage betrieben. Demgegenüber wies er unter
lebhafter Zuſtimmung darauf hin, daß doch gerade die
konſervativen Führer Weſtarp und Heydebrand das ganze
Werk ſcheitern laſſen wollen, wenn die Deckungsfrage nicht
nach ihren Wünſchen geregelt wird. Bei der Ge
legenheit fertigte Dr. Müller-Meiningen auch in witziger
Weiſe den Abg. Dr. Oertel ab. Auch die Jnſzenierung
der Vorlage durch die Regierung unterzog er einer ſchar
fen Kritik und beſonders energiſch wies er die unanſtändige
Art der Polemik zurück, die in der offigibſen Preſſe gegen
abweichende Meinungen geführt werde. Der radikale
Theaterdonner der viereinhalbſtündigen Rede Noskes ſei
ſchwer in Einklang zu bringen mit der weit verſtändigeren
Haltung der Sozialdemokraten in der Kommiſſion. An
die Zuſtimmung zu den als notwendig erkannten Heeres
forderungen der Regierung knüpfte der Redner die ent
ſchiedene Forderung, daß die Regierung nun auch ihren
ablehnenden Standpunkt gegen die Reform wünſche
aufgebe, die im Intereſſe der Armee und des ganzen deut
ſchen Volkes endlich erfüllt werden müßten. Unmittelbar
darauf erhob ſich der Reichskanzler zu der mit
großer Spannung erwarteten Rede. Er beſchränkte ſich
aber auf kurze Ausführungen, in denen er die Notwendig
keit der von der Kommiſſion geſtrichenen KavallerieRe
gimenter zu begründen ſuchte. Zur Frage der Verbindung
von Wehr und Deckungsvorlage erklärte er mit großem
Nachdruck, daß er die Heeresverſtärkung zu dem
von der Regierung vorgeſehenen Termin für eine Aufgabe
halte, aus deren Löſung
ziehen werde. An die Parteien richtete er die Mahnung,
möglichſt bald auch zu einer Einigung über die Deckung
dex laufenden Koſten zu gelangen (ſiehe auch Leitarti
kel. D. Red.) Nachdem noch Abg. v. Liebert (Rp.)
für die Wiederherſtellung der geſtrichenen Kavallerie
Regimenter und Abg. Colshorn (Welfe) für die Kom
miſſionsbeſchlüſſe eingetreten war, begründete Abg.
Baſſermann (nl.) den nationalliberalen Antrag auf
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage bezüglich der
KavallerieRegimenter. Er knüpſte daran die Hoffnung,
daß in der Deckungsfrage bald eine Einigung der Parteien
zuſtande komme und bezeichnete als den beſten Weg die
Einführung einer allgemeinen Rei
Dann vertagte ſich das Haus und es folgte noch im Rah
men von perſönlichen Bemerkungen eine kleine Ausein

ürgerlichen

Der Seniorenkonvent des Reichstages
trat Mittwoch vor Beginn der Sitzung zuſammen, um
über die Geſchäftslage zu beraten. Man hofft die zweite
Leſung der Wehrvorlage am Sonnabend zum Ab
ſchluß zu bringen. Sollte dies gelingen dann würde

e nächſte Plenarſitzung erſt am Mittwoch der nächſten
Woche ſtattfinden. Gelangt jedoch die zweite Leſung
der Wehrvorlage in dieſer Woche noch nicht zum Ab

anderſetzung zwiſchen den Abgg. No s ke (Soz.) und ſeinen
gern Die Berghing wird Donerstag

er alle Konſequengen

chsbeſitz ſteuer

ſchluß, dann würde ſie bereits am Dienstag der nächſten
Woche weiter beraten werden.
zweiten Leſung ſollen zunächſt wieder die kleinen Vor
lagen und Wahlpvrüfungen, die bereits am Montag

„Es tut mir leid, Fränze!“ bemerkte er, ſich gewalt
ſam zuſammenraffend. „Aber ich glaube, du redeſt irre
Das Kind, das in meinem Hauſe iſt und mit meinem
Jungen erzogen wird, hat mit dix nichts zu ſchaffen,
und das meine iſt es auch nicht. Aber wie geſagt, wenn
du morgen zu mir in die Fabrik kommſt, will ich ein
gehend mit dir reden und dich für all die erlittene Un
bill ſchadlos halten. Sei doch vernünftig, Fränze; du
mußt doch einſehen, daß
aber mach mir Platz!“ fuhr er ſie an. Schon zu lange
habe ich mich von dir aufhalten laſſen. Jm übrigen ſteht
dir ja noch immer der Weg offen, mich gerichtlich zur Ver
antwortung zu ziehen.“

Er wußte, daß er ſie damit nur reizte, aber er konnte
nicht anders. Einen Augenblick ſchoß ihm auch der Ge
danke durch den Kopf. „Gib ihr das Kind und alles
Geld, was du flüſſig machen kannſt, und ſchicke ſie damit
bis an das Ende der Welt.“ Aber das ging nicht. Wie
ſollte er es Heinrike gegenüber motivieren, daß er ihr
das Kind nahm? Ob er es verſuchte, Fränze gefügiger
zu machen, wenn er mit ſeinen Vaterpflichten er lachte
im geheimen darüber vperierte, die ihn zwängen, nun
erſt recht das Kind zu behalten
Frängze hatte in der herrſchenden Dunkelheit ſich be
müht, ſeine Züge zu entziffern. Sie ſah, daß er ent
ſchloſſen war, nicht einen Holl breit mehr nachzugeben,
und die ganze Not und Verzweiflung ihres Herzens brach
mit wilder Gewalt über ſie herein.

Nach Abſchluß der
S

ich weiter nichts tun kann. Jetzt

„Willſt du mir freiwillig mein Kind wiedergeben
keuchte ſie mühſam. SIch denke nicht daran. Beweiſe, daß es das deine
iſt. Da könnte jeder kommen. Welche Beweiſe haſt du
daß Jrmele wirklich dein Kind iſt und das meine? Jetzt
aber mach dich fort, du verſtehſt meine Nachſicht und mein
Mitleid ganz falſch!“

„Mitleid Du, mit dem Herzen von Stein und nur
von dem einen Gedanken an das liebe Jch erfüllt? Jch
will dein Mitleid nicht, aber mein Recht, und wenn du
mir nicht verſprichſt, mir morgen mein Kind auszuliefern,
ſo ſchreie ich es hier durch die Nacht, daß, du ein Be
trüger biſt, ein elender, gemeiner Betrüger!“

„Weib, wirſt du wohl ſchweigen!“ ſchrie Sibo heiſer,
die ſchwarze Fränze vom Wege zurückdrängend. Aber
da umſchloß ſie ihn mit ihren langen, dürren, knöchernen

hielt ihn feſt.
„Zaß mich

zu Boden S„Nur zu!“ höhnte Fränze. „Schlag doch!“
(Fortſetzung folgt.)

los, du Wahnſinnige, oder ich ſchlage dich



dieſer Woche auf der Tagesordnung ſtanden, heran
ommen. Über einen Feſtakt des Reichstags an

läßlich des Regierungsjubiläums des Kaiſers wurde
kein Beſchluß gefaßt.

Merseburg und Amgegend.
12. Juni.

Stiftungen in der Provinz Sachſen zum
Kaiſerjubiläum. Die aus Anlaß des ſilbernen
Regierungsjubiläums des Kaiſers in der Provinz Sachſen
von der Provinz, den Kreiſen, Städten und Privatperſonen
errichteten Stiftungen und gemachten Zuwendungen zu
gemelnnütziger Zvecken haben eine Höhe von 1650301
Mark erreicht. In dieſer Summe iſt jedoch noch nicht

enthalten der für die Nationalſpende für die
chriſtlichen Miſſionen in unſeren Kolonien
und Schutzgebieten in der Provinz aufgekommene
Betrag, der erſt am kommenden Montag veröffentlicht
werden kann, da noch nicht die Ergebniſſe aus ämtlichen

e Kreiſen bekannt geworden ſind. Unter den Stiftur gen
S iſt beſonders hervorzuheben der von der Provine, den

Stadt und Landkreiſen und der Stadt Eilenburg ge
meinſchaftlich zum Bau eines Handwerkerheims für
Krüppel bei den Pfeifferſchen Anſtalten in Magdeburg
Cracau geſpendete Betrag von 147 700 Mk. Sonſtige

Zwecke der Stiftungen und Zuwendungen ſind: Vete
ranenfürſorge, Jugendpflege Erbauung von Turnhallen,
Jugendheimen, Einrichtung von Spielplätzer) Vo ksfür
ſorge (Bau von Volksbadeanſtalten, Erholungsheimen,

e Kranken und Pflegeheimen). Stadt und Kreis
Merſeburg haben bekanntlich Stiftungen für die
Kinderheilſtätte in Därrenberg gemacht.

(Perſonalien) Regierungekanzlei Sekretär
Bauer hür iſt-als Kanzleiinſpektor an die Kgl. Regie
rung in Magdeburg und Regierungskenzliſt Grund in
Köslin an die hieſige Regierung verſetzt worden.

Vor 100 Jahren, am 12. Juni 1813, hat Johann
Gottfried Köppe ſeine Merſeburgiſche Chronik zuſchreiben begonnen, deren reiche Fülle von Reminiszenzen
uns ſchon oft erfreut hat. Näheres üb r dieſe vortreff

S liche, in lebendiger Darſtellung geſchriebene Chronit
und die Familie Köppe iſt zu finden im Merſeburgiſchen

e Kalender von 1913, Seite 85—89 Zum hundert jährigen
Gedächtnis des Anfangs der mit Bienenfleiß ge
ſchriebenen Chronik von Johann Gottfried Köppe, der
mein Alt-Vetter iſt, ſeten dieſe Zeilen gewidmet. Gern
hätte der Merſeburger Heimatkunden- Verein unſeres
lieben Chroniſten Köppe Grab in Pflege genommen,
aber keiner hat es bisher finden können. Sollte jemanddie Grabſtätte kennen, ſo bitte ich um Rachricht.

hier am Donnerstag früh feſtzuſtellen. Jn der Nacht
regnete es teilweiſe ſehr kräftig. Das The mometer
Kirnte früh 5 Uhr kaum 9 Grad Wärme an. Die ſtarke

bkühlung iſt jedenfalls auf die zahlreich ringsum her
nieder gegangenen Hagelwetter zurückzuführen. Gegen
2 Uhr drohte ein ſchweres Unwetter über unſere Stadt
zu ziehen. So ſchnell wie es erſchien, ſo ſchnell war es
aber auch wieder verſchwunden. Nur 5 Minuten
regnete es ziemlich ſtark. Unſere Umgegend wird wohl
nicht ſo gut weggekommen ſein.

Poſtſendungen für Fremde in Kurorten
und Sommerfriſchen erleiden oft Verſpätungen,
weil die genaue Wohnungsangabe in der Aufſchrift
fehlt und die Polizeibehörde wegen nicht rechtzeitiger
Anmeldung keine Auskunft geben kanv. Es liegt daher
im Intereſſe der Fremden ſelbſt, daß ſie ſofort nach der
Ankunft ihre Wohnung der Poſtanſtalt des Kurortes

i mitteilen. Zur weiteren Erkeichterung und BeſchkenVeteteß des Poſtverkehrs empfiehlt es ſich, eine gleiche
Mitteilung allen Perſonen, mit denen Briefwechſel
unterhalten wird, und außerdem der Poſtanſtalt am

eimaksorte zugehen zu laſſen, damit bei letzterer die
vhnung auf den nachzuſendenden Poſtſachen vermerkt

werden kann.
Das Schwimmen der Jugend. Unter allen

Sportarten nimmt wohl das Schwimmen als vorzüg
lichſte und geſündeſte Leibesübung den erſten Rang ein,
denn kein anderer Sport kann für die Erhaltung und
Stärkung der Körperkraft und Geſundheit wohltätiger

wirken, als gerade der Schwimmſport. Baden werden
wohl die meiſten aber gerade das Angenehmſte, was
die Wirkung weſentlich erhöht und den eigentlichen
Genuß eines Bades bringt, Schwimmen, können viele
nicht. Ein Schwimmbad bewirkt eine erhöhte Herz
tätigkeit und ungemein ausgiebige Atemtätigkeit. Von

ganz beſonderer Bedeutung iſt letzteres, denn die
Atmung erfolgt in ſtaubfreier, feuchter und ſauerſtoff
reicher Luft und berührt auch die ſonſt meiſt wenig in
Anſpruch genommenen Lungenſpitzen. Ein weiterer
ganz beſonders großer Vorteil iſt der, daß bei keinem
anderen Sport die Muskeltätigkeit derart in Anſpruch
genommen wird, wie gerade beim Schwimmen. Jm
Baſſin ſchon fühlt man ſich als Bezwinger des feuchten
Elements, wenn man das Nichtſchwimmerterrain ver
laſſen hat und auf ſich ganz allein angewieſen iſt.
Welche Wonne iſt es dann erſt im Sommer, wenn man
ſich im Strome oder im See tummeln kann, oder welch
ſchönen Genuß bietet eine längere Schwimmpartie
eines Schwimmvereins üher eine längere Strecke. Wie

oft fordern die kühlen Fluten ein Menſchenleben, und
e da iſt es unſere Pflicht, zu zeigen, daß man nicht umſonſt

Schwimmen gelernt hat. Mutig und entſchloſſen ſoll
man dann dem mit den Fluten Ringenden zu Hilfe
eilen, Um ihn dem ſicheren Tode zu enktreißen. Da
„Retten nicht ſo einfach iſt, ſollte man und das giltbeſonders unſerer Jugend S einem Schwimmverein
beitreten, wo man unter fgchkundiger Leitung erlernen
kann, einen durch Unvorſichtigkeit in tiefes Waſſer ge
raterren Menſchen zu retten. Die Beſtrebungen der
deutſchen Schwimmvereine können Eltern, Vormünder
und beſonders Lehrer ganz gewaltig unterſtützen, wenn
ſie unſere Jugend auf die Wirkung eines Schwimm
bades aufmerkſaw machen und dazu anhalten, ihre freie
Zeit gat z beſonders der S w'mmen zu wif men

e

H. Mottenkrieg. Als wir noch Kinder und zu
weilen rechtſchaffen ungezogen waren, pflegte unſere
Mutter uns zu drohen: Jhr ſollt die Motten kriegen.
Das dünkte uns eine ganz fürchterliche Strafe. Wie,
wenn ſich wirklich Motken, wie andere kleine Tierchen,
auf unſeren Köpfen anſiedeln und ſie kahl freſſen ſollten,
wie wir es an Mutters altem, ſchon von der Großmutter
geerbten Pelzmantel geſehen hatten. Das wäre doch
ſchrecklich, und ſchleunigſt beeilten wir uns, auf den
Pfad der Tugend zurückzukehren. So hat denn das
Wort „Motten“ für mein Ohr einen unangenehmen
Klang behalten, und hat ihn heute noch, wo ich längſt
Hausfrau und Mutter bin und auch manchmal meinen
Kindern androhe, daß ſie die Motten kriegen ſollen.
Jedes Frühjahr beginnt aufs neue der Kampf mit
Weſen niederträchtigen Jnſekten. Gerade die beſten
Sachen, das teuerſte Pelzwerk ſuchen ſie ſich aus zu
ihrem Zerſtörungswerke. Können ſie nicht, wie andere
anſtändige Mücken, Fliegen und Falter von Blumen
duft, Sonnenſtäubchen, allerhand Bakterien, meinet
wegen von einem heimtückiſch abgezapften Blutströpf
chen leben? Müſſen ſie gerade wollene Strümpfe,
Röcke und Hoſen, Winterüberzieher, Bog, Muff und
ſonſtige Pelzſachen mit ihrer Freßſucht verfolgen Da
hat man die Aufbewahrungskoſten beim Kürſchner (der
übrigens manchmal auch nicht aufpaßt) ſparen wollen,
hat, als es anfing, warm zu werden, alles ſchön in eine
angeblich luftdicht ſchließende Kiſte getan, ſie ſchön in
einen dunklen Winkel geſtellt, wo man ſie ſchnell ver
gaß, und iſt dann auf Reiſen gegangen. Nach acht
Wochen kam man wieder. Mein Gott, da mußte man
ſich doch erſt wieder erholen, dann gab es ſo furchtbar
viel im Haushalt zu kun, dann hatte man ſo lange
Logierbeſuch, kurz, man kam nicht dazu, die Motten-
ſachen zu revidieren, bis die Tage kühler wurden und
das Bedürfnis nach wärmerer Kleidung ſich geltend
machte Da ging man endlich wieder an die Kiſte.
Alles war noch darin in ſchönſter Ordnung. Aber, als
man die einzelnen Stücke bei Licht beſah, da fiel man
vor Schreck beinahe auf den Rücken. Von den Pelz
ſachen löſten ſich die Haare ab und kahle Stellen kamen
zum Vorſchein, und in den Tuchſachen waren Löcher.
Das war eine Beſcherung! Jch mache es ſo, und habe
damit die beſten Erfahrungen gemacht: ich lege
Zeitungspapier in eine gut ausgeklebte und gut
ſchließende Deckelkiſte zwiſchen die einzelnen Stücke, die
ich mit Naphthalin beſtreue. Alle paar Wochen aber
werden die Sachen ausgeklopft, was keine allzu große
Mühe iſt und vor allem nicht im Verhältnis zu dem zu
befürchtenden Schaden ſteht, und packe ſie dann ebenſo
ſorgfältig wieder fort. Mein Pelz, obgleich auch ſchon
alt, hat noch glle Hagre, mehr als mein Mann, den ich
leider nicht ebenſo behandeln kann. Der hat wirklich
die Motten gekriegt.

Ter Kindergottesdienſt von St Maximi
unternahm Mittwoch nachmittag unter Leitung des
Paſtors Riem ſeinen gewohnten Ausflug nach Trebutz
Trotz des etwas windigen Wetters hatten ſich 335 Kinder

und eine große Zahl Angehöriger auf dem Grünemarkt

Vorantritt einer neu beſchafften Fahne und eines wohl
geſchulten Trommler- und Pfeiferchors der Abmarſch
durch die Ritterſtraße, Schulſtraße und Oberburgſtraße
erfolgte. Jn unglaublich kurzer Zeit waren in Trebt tz ein
gewaltigerWaſchkeſſelKaffee und 8 10StückKuchen verzehrt.
Fröhliche Spiele vereinten die Kinder mit ihren treuen
„Helferinnen“, bis ein Trommelwirbel die Stunde des
Abmarſches verkündete. Der Leiter ſammelte die Kinder
um ſich und redete von der Bedeutung dieſes Aus flugs,
der 25, ſeit Beſtehen der Kindergottesdienſte, der durch
das Voranwehen der neuen Fahne auch äußerlich gus
gezekchnet ſei. Die Embleme und Jnſchrift der Fahne:
Monogramm Chriſti und der Spruch „Laſſet die Kind
lein zu mir kommen“ ſollten das W ſen unſerer Kinder
gottesdienſte keun e chnen und Eltern und Kinder jeder
an ſeinem Teil helfen, daß der Kindergottesdienſt dieſe
ſeine Aufgabe erfüllen könne. Nach kurzem Abſchieds
wort und Geſang des Lie des Nun danket alle Gott“
löſte ſich der Zug auf dem Gilnemarkt wieder auf.

Tivoli Thegter. Ein äußerſt genußreicherAbend ſteht unſeren Theaterfreunden am Freitag bevor,
an welchem Tage die Erſtaufführung der neueſten
Geſangspoſſe Große Roſinen“ von Bernauer und
Schanzer, Muſtk von Bredſchneider und Kollo ſtattfindet.
Dieſer muſikaliſche Schwank iſt ſehr luſtig und witzig
und enthält eine Fülle von Schlagermelodien, die immer
populärer werden. Als volkstümliche Vorſtellung zu
kleinen Preiſen iſt auf Sonnabend Joh. Strauß unver
gängliches Meiſterwerk, Die Fledermaus“angeſetzt.

v. Aus der Sagalegaue, 11. Juni. Wie hatdoch
der heftige Süd Weſt Sturm, denn Wind wär es
nicht mehr zu nennen, der letzten Tage draußen in den
jetzt in voller Blüte ſtehenden Gärten, auf Feldern und
Wieſen gehauft. Die zarten Blüten und Knoſpen der
lieblich anzuſchauenden Roſen hat er unbarmherzig ab
geriſſen, ſodaß ſie enthlättert am Boden liegen. Junge
Pflänzlein hat er aus dem Erdboden geriſſen und weg
geräumt; ja ſelbſt von den Sträuchern und Bäumen
hat er Zweige geriſſen und fortgepeiſcht. Was geſtern
uns noch durch ſeine Pracht erfreute, liegt heute ver
welkt am Boden, und klagend und jammernd ſtehen
wir vor den Trümmeen, die der Wind verurſacht. Und
mit Recht zürnen wir des böſen Wind es, der uns ſolch
Schaden in der ſchönen Natur anrichtet. Was die
Natur nach langen mühſeligen Wochen ſo lieblich ge
ſchaffen, das hat er in einer Nacht vernichtet. Dazu hat
er den Erdboden vollſtändig getrocknet, es iſt keine
Frucht mehr in der Erde, ſodaß an ein Weiterwachſen
der Früchte nicht zu denken iſt; die zeitigen Kartoffeln
können nicht auſetzen, die Rübenpflänzchen wachſen nicht
vorwärts, das Sommergetreide iſt noch ſehr klein und
Pflanzen, Bäume und Sträucher ſehnen ſich nach
Regen Hoffen wir indes, daß ſich nach dieſen Wind
tagen, die auch für die Geſundheit des Menſchen durch
aus nicht dienlich ſind, bald ein anhaltender, durch
dringender Regen einſtelle, damit ſich die Natur wieder
recht erholen kann! e

vorſteht, für Weſpen das willkommenſte.

s Aus dem Saaletal, 12. Juni. Das war ein
Sturm zwei Tage lang Um die Häuſer hat er geheult,
Ziegel von den Dächern geworfen, Zweige von den Bäumen
losgeriſſen und die Kornfelder wogten wie ein aufgeregtes
Meer. Ein Glück, daß die Roggenklüte vorbei iſt und
daß ſchöne warme Tage ihr günſtig geweſen ſind. Alle
Ahren ſind voll und werden von Tag zu Tag dicker. Es
iſt eine wahre Luſt, das zu ſchauen. Nicht bloß der
Petkuſer, ſondern auch unſer hieſiger Roggen ſteht „wie
die Ulanenlanzen“. Da iſt kein Halm, der nicht Mannes
höhe weit überragte, ausgenommen an den Ecken der

Felder, wo der Pflug und der Dünger nicht ſo hin
kommen. Die Kartoffeln ſtehen nicht minder gut. Sie
ſind, ausgenommen auf den großen Gütern, ſchon üb rall
gehackt und gehäufelt. Auch die Rüben zeigen ein
kräftiges Wachstum. Dem Trocknen des Heues war der
Sturm ſehr förderlich, allerdings hat nach ſeinem Auf
hören ſofort Regen eingeſetzt, der das Heu wieder etwas
an gefeuchtet hat. Von dieſem Regen könnten wir mehr
brauchen, als die Donnerstagsnacht uns gebracht hat.
Denn der Wind hat die Erde noch mehr ausgetrocknet,
als ſte es ohnehin ſchon war, und vor Staub haben wir
uns kun retten können. Durch jedes offene Fenſter
drang er herein, legte ſich auf Bücher, Möbel und
Kleidung und das Staubwiſchen wurde zur Dangiden
arbeit, die vernünſtige Hausfrauen ſich deswegen
auch in dieſen Tagen geſchenkt haben. Geradezu Schaden
hat aber der Wind an den Obſtbäumen getan. Nach
dem die Kirſchen erfroren waren, freuten wir uns über
die paar Apfel und die größere Fülle der Pflaumen
Aber auch das wird uns nicht gegönnt. Zahlloſe grüne
Früchte hat der Sturm herabgeſchlagen, und die Obſt
aus ſichten ſind wieder ſchlechter geworden. Nan,
tröſten wir uns. So gut, wohlſchmeckend und geſund
auch das Obſt iſt, das in viel größeren Mengen gegeſſen
werden ſollte, wichtiger und unentbehrlicher iſt doch das
Brot, und an dem wird es, ſo Gott will, nicht fehlen.

8s Aus dem Saaltal, 1 Juni. Ungeziefer iſt nie
etwas erfreuliches und der Kampf gegen dasſelbe
meiſtens ſchwer und oft erfolglos. Wenn ſich die lieben
Tierchen den menſchlichen Körper zur Wohnſtätte er
wählen, dann iſt die Sache noch ziemlich leicht. Gegen
Motten hilft, wenn alles andere verſagt, eine
räucherung mit Schwefel. Schwieriger ſind ſchon jene
braunen Blutſauger zu beſeitigen, die ſich in die Ritzen
der Wände und Betten verkriechen. Am ſchwerſten aber
iſt es bei dem Ungeziefer auf dem Felde. Dagegen iſt
alle Menſchenkraſt oft machtlos, und wenn die Natur
nicht ſelber dafür ſorgt, ihre Kinder zu vernichten, dann

liebe für uns Menſchen ſo gut wie nichts übrig. Nun
vorigen Winter recht gut beſorgt, ſo daß über Mäuſe
fraß, der beſonders dem vorjährigen Klee ſo viel Schaden
getan hat, wenig geklagt wird. Auch die Mafkäfer
ſollen, und zwar in Folge der ihnen unangenehmen
chemiſchen Düngung, im Ausſterben begriffen ſein.
Wohl aber gibt es in dieſem Jahre wieder Raupen
Von Salat, Kohl und anderem Gemüſe kann man die
häßlichen Tiere wohl ableſen. Aber guf den Bäumen
iſt ihnen ſchwer beizukommen. Und da ſieht es recht
ſchlimm aus. An manchen Obſtbäumen, beſonders den
Pflaumenbäumen, gibt es kaum ein Blatt. das nicht
wie ein Sieb durchlöchert wäre. Da die Blätter die
Atmungsorgane der Pflanzen ſind, leidet natürlich die
Ernährung, und die Pflaumenernte, mit der es ſo wie ſo
in unſerer Gegend recht traurig ausſieht wird noch aus
ſichtsloſer. Beſſere, ja recht gute Ausſichten bietet da
gegen der Wein, der jedoch in unſerer Gegend ſo gut wie
gar keine Bedeutung hat. Die Kartoffeln fangen in den
frühen Sorten an zu blühen, doch iſt ihr Stand nicht all
zu gut, was wohl richtig darauf zurückgeführt wird, daß
die vorjährige Frucht in Folge der Trockenheit und zu
zeitiger Ernte nicht genügend ausgereift iſt und an
Keimkraft eingebüßt hat. Die Heuernte iſt überall in
vollem Gange und das Wetter günſtig. Der Ertrag iſt
geringer, als wünſchenswert iſt, ſo daß in Verbindung
mit einer mittelmäßigen Hartoffelernte auch in dieſem
Jahr das Futter nicht allzureichlich vorhanden ſein
dürfte. Doch hofft man allgemein, daß der zweite Schnitt
beſſer ausfallen wird,

Aus der Sgalgaue (b. Dürrenberg), 10. Juni.
Eine guffallende, wenn auch nicht erfreuliche Erſcheinung
dieſes Jahres iſt die Menge der vorkommenden Weſpen,
gewiß eine Folge des ungewöhnlich milden Winters, der
den Mutterweſpen einen ſanſten und unangefochtenen
Winterſchlaf ermöglicht hat. Ganz frech und ungeniert
dringen ſie in die Zimmer ein, in denen ihr ſcharfer Ge
ruchsſinn ihnen irgend einen Leckerbiſſen verrät. Das iſt
ſchon ſeit dem April der Fall, deſſen letzte Tage ſich ja
durch eine faſt ſommerliche Hitze anszeichneten. Es ſteht
nun zu befürchten, daß die ſchon an ſich ſpärliche Obſt-
ernte durch ſie noch weiter beeinträchtigt wird.
ſuchen ſich mit unfehlbarem Kennerblick gerade die beſten
Stücke für ihren ſcharſen Stachel und ihre nimmerſatken
Jreßwerkzeuge aus. Deswegen muß man ſie mit allen
Mitteln bekämpfen und jede ſich jetzt zeigende Weſpe un
barmherzig töten, denn ſie alle ſind Königinnen, die ein
ganzes Volk von Nachkommenſchaft hervorbringen. Haben
ſie erſt Neſter gebaut und Eier gelegt, ſo iſt alle Mühe um
ſonſt. Das iſt um ſo mehr anzuraten, als uns, wenn nicht
alle Anzeichen trügen, ein ſehr heißes, trockenes Jahr be

Um das Obſt
vor ihnen zu ſchützen, hänge man unter beſonders wertvolle
Stücke, Medizinflaſchen, die zur Hälfte mit verdünntem
Honig oder Zuckerwaſſer gefüllt ſind, und in die die
Weſpen hineinkriechen aus denen ſie aber nicht wieder
heraus können. Trauben näht man in Gazeſäckchen ein
oder überſpannt mit Gaze den ganzen Stock. Hauptſache
aber bleibt das Zerſtören der Neſter, was des Nachts vor
zunehmen und bei dem eine Bienenkappe unentbehrlich iſt.
Nachts ſind die Wespen am unbeholfenſten. Freihängende
verbrennt man mit Pechfackeln, oder ſchneidet ſe, wo das
nicht angeht, mit einer Baumſchere ab und läßt ſie in einen
Sack fallen, den man in kochendes Waſſer wirſt.
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Hand genommen, aus welcher der

raub mildernde Umſtände

Mücheln und Amgebung.
12. Juni.

Deutſchnationgler Jugendtag. Der
Kreis Halle im deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verband hielt am letzten Sonntag ſeinen erſten deutſch
nationalen Jugendtag am Schlachtendenkmal bei Roß
bach ab. Wohl 100 Teilnehmer waren zugegen, als Her

Neumann Halle die Tagung eröffnete. Die Lehrlings
gruppe Weißenfels, Schkeuditz, Lauchſtedt, Eſtertal,
Geiſeltal, Cöthen und Halle waren vertreten und erſtatteten
dem Kreislehrlingsobmann Schmelzer Mücheln Be
richt über ihre Tätigkeit. Sodann hielt Gauvorſteher
Richter Magdeburg eine packende Anſprache, die wohl

allen jugendlichen Teilnehmern lange in der Erinnerung
bleiben wird. Treue dem Vaterlande, ſo klang die Rede

aus und die Anweſenden bekräftigten es durch ein gemein
ſames Lied. Gruppen und Einzelgeſänge, Deklamationen
und Spiele wechſelten nun miteinader ab und hielten die
Teilnehmer noch lange zuſammen.

Aufgehobene Wegeſper rung. Die wegen
Umbau geſperrte Strecke der ProvinzialchauſſeeNaumburg
Querfurt von Km. 29,6--29,92, unmittelbar bei Barn
ſtädt belegen, iſt vom 10. d. M. ab für den Fuhrwerks

wieder frei
Schwurgericht Naumburg.

Straßenraub und Körperverletzung hatte ſich der land
wirtſchaftliche Arbeiter Rudolf Küffner aus Mün-
chero da zu verantworten. Der Angeklagte war mit
verſchiedenen andern Arbeitern zur Silveſterfeier geweſen
und nach Schluß der Feier verabredete er ſich mit dem

Arbeiter Karl Knabe aus Freyburg, der auch mit bei der
Feier beteiligt geweſen, daß beide noch nach Gleina
gehen wollten, wo er (Kuffner) noch einige auszugeben
bereit ſei. Jn der frühen Morgenſtunde zogen die beiden
los, doch früh gegen 5 Uhr kehrte Knabe nach ſeiner
Dienſtſtelle mit zerſchundenem Geſicht zurück und gab
folgendes an: Nach einer Zeche im Gaſthof zu Gleina
wäre er mit Kuffner die Straße nach Müncheroda zu ge
wandert, als Kuffner plötzlich ihn am Hals gepackt und
mit den Worten „Geld her oder das Leben“ ihn zur Erde
geſchleudert. Dort habe er ihn niedergedrückt, mit Er

S ſchießen bedroht, ſo daß er, um fortzukommen von dem An
greifer, den Geldbeutel, der etwa 5 Mark enthalten, in die

Angreifer ihn ſofort
entriß. Dieſer Vorgang brachte dem Angeklagten die heu
tige Anklage ein. Er ſucht heute ſein Tun mit Trunken
heit zu entſchuldigen. Die Geſchworenen ſprachen den
Angeklagten des Skraßenraubes und der einfachen Körper
verletzung ſchuldig, bewilligten ihm auch zum Straßen

Da wegen der einfachen Kör
perverletzung kein Strafantrag geſtellt war, ſo mußte des
halb das Verfahren eingeſtellt werden, wegen des Straßen
raubes erhielt er 1 Jahr 6 Monate Gefängnis,
wovon 5 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft als

Zeitz, weil er Geldſummen von 216 und 50 Mark, die ihm
von den Arbeitern Grübner und Kubigk in Schortau zur

Aufbewahrung übergeben waren, unterſchlagen hat, zu
30 Mark Strafe, 2. den Handelsmann, Guſtav H. aus
Merſeburg wegen Hausfriedensbruches, verübk beim
Gaſtwirt Stephan hier, zu 1 Monat Gefängnis. Eine
empfindliche Strafe verhängte das Gericht über die Ar

beiterfrau Fl. in Freyburrg a. U. die die verehelichte
Stumpf durch zwei namenloſe Briefe beleidigt und zu
deren Hochzeit vor dem Hauſe Häckſel geſtreut hatte. Das
Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von 60 Mark.

ber Eich ſtädt, 11. Juni. Der Kirchen
an hang der Gemeinde Ober-Eichſtädt wurde vom Obſter
Wapemann (Neukirchen) zum Preiſe von 705 Mark ge
pachtet, der der Gemeinde Oberwün ſch vom Hbſter
Fünfziger aus Schafſtädt zum Preiſe von 800 Mark und
der der Gemeinde Nieder- Eich ſtädt zum Preiſe von
161 Mark.

S Laucha, II. t Bei der Schwein ezählung
wurden hier gezählt 355 Gehöfte überhaupt, 199 ſolche
mit Schweinen, 233 Haushaltungen mit Schweinen und

685 Schweine (1912: 634 Schweine
S Freyburg, 11. Juni. Zu unſerem Wochenferkel

markte waren 70 Korbſchweine angefahren, von denen
das Paar 20 bis 25 Mk, koſtete. In dem Dorfe
Zeuchfeld riß der Sturm von der Windmühle einen
Flügel ab, ſchleuderte ihm 30 Meter fort und zertrümmerte
ihn.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
12. Juni 1813. An dieſen Tage ſollte Hamburg

das erſte Sechſtel der ihm auferlegten Strafſtener
von 48 Millionen Francs, d. h. zwei Siebentel Millionen

Taler, zahlen. Die Hamburger verſicherten dem fran
zöſiſchen Marſchall Davout, daß ſie gänzlich außer
ſtande ſeien, auch nur dieſe Summe auſzubringen, um
wieviel weniger gar das Sechsfache; auch an den fran
zöſiſchen Kaiſer nach Dresden wandken ſich die Ham
burger, jedoch vergeblich. Der Marſchall ließ mehrere

der erſten Kaufleute verhaften und als Geiſeln nach Har
burg bringen. Da noch ernſtere Maßregeln drohten, ſo
fügten ſich die Hamburger endlich in ihr Schickſal und das
erſte Sechſtel der Strafſumme wurde bezahlt. Ubrigens
ließ ſich der Marſchall nach vielen Verhandlungen endlich
bewegen, Waren, Lieferungen und Leiſtungen aller Art an

Zahlungsſtatt anzunehmen.
An dieſem Tage vertraute ſich Lüßow und ſeine Schar

den ſächſiſchen Marſchkommiſſaren und General Normann
an, die die Führung der Freiſchar nach dem rechten Elb

ufer übernahmen. Die wirkliche Sachlage ſcheint nie recht
aufgeklärt zu ſein. Daß Lüßow von Normann hinter

gangen wurde, iſt ſicher er ſcheint aber auch über die
Waffenſtillſftands- Bedingungen nicht genau unterrichtet
geweſen zu ſein. Umſomehr erſcheint es unbegreiflich, daß

Zübow ſich nicht ſofort darüber drientierte, was bei der
Nähe der öſterreichiſchen Grenze nicht ſchwer geweſen
wäre. Sein langes Umherziehen im Lande, anſtatt unter

allen Umſtänden das rechte Elbufer zu erreichen, erſcheint
leichtſinnig.

Wegen

e enverurteilte 1. den Schachtmeiſter Auguſt G. aus Reußen b.

Cletterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 18. Juni: Aufheiternd,

vorwiegend trocken, am Tage wärmer. 14. Juni:
Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis trüb, ziemlich warm,
zeitweiſe Regen, zum Teil Gewitter.

Luftschiffahrt.
Die „Sachſen“ rüſtet zur Fahrt nach Leipzig.

Aus Friedrichshafen, 11. Juni wird gemeldet:
Das Luftſchiff „Sach ſen“ wird zur Fernfahrt nach Ber
lin und Leipzig hergerichtet. Das nach Franffurt über
geführte Luftſchiff „L. Z. 19* wird dort etwa 14 Tage
ſtationiert bleiben und dann ſeine Reiſe nach Königsberg,
ſeinem künftigen Standquartier, antreten.

Brindejone in Warſchau gelandet.
Der franzöſiſche Pilot Brindeſfone des Mouling is hat geſtern die Rieſenſtrecke Paris Wäar

ſchau in einem Tage bewältigen können. Die Lan
dung in Warſchau meldet das folgende Telegramm aus
Warſchau, 11. Juni. Wie aus Warſchau gemeldet wird,
hat Brindejonc trotz des orkanartigen Windes gegen 7
Uhr abends ſeinen Flug nach dem Oſten in Warſchau
beenden können.

Der Rekordflug.
Mit zäher Energie hat Brindejonc trotz Sturm und

Regens vorgeſtern ſeinen Flug von Johannisthal fort
geſetzt und iſt auch glücklich in Warſchanu gelandet.
Mit dieſer Leiſtung hat er alle e Flüge um den
PomeryPokal bei weitem übertroffen. Bis jetzt haben
ſich 15 franzöſiſche Flieger um dieſen Preis beworben, und
die geringſte Leiſtung in dem Wettbewerb beträgt 300
Kilometer (Flug Paris Viſel), die beſte 1253 Kilometer.
Es iſt dies der Flug Guillaux von Biarritz nach Kollum.
Die Strecke Paris Warſchau beträgt. 1450 Kilometer
Brindejone befindet ſich alſo gegenwärtig an der Spitze
der Konkurrenten. Jntereſſant iſt es, die Schnelligkeit
zu vergleichen, die er auf den verſchiedenen Etappen inne
gehalten hat. Von Paris bis nach Wanne ſog er durch
ſchnittlich mit einer Geſchwindigkeit von 158 Kilometern,
von Wanne nach Berlin mit 225 Kilometern und von
Berlin nach Warſchau mit einer Schnelligkeit von 139
Stundenkilometern. Die reine Flugzeit beträgt
10 Stunden 20 Minuten die gänze Heit, die Brin
dejonc zur Bewältigung dieſer Strecke brauchte, 14 Stun
den 15 Minuken. Der ſchnellſte Zug von Paris
m a

hat alſo nur mit allen Aufenthalten die Hälfte der Zeit
benötigt. Es iſt kaum anzunehmen, daß dieſer Flug in
nächſter Zeit von einem anderen Flieger überboten wird,
es ſei denn, daß er wiederum bei einem ähnlichen Sturm
aufſteigt, der die Maſchine vorwärts peitſcht.

Gerichtsverhandlungen.
Verurteilung eines Bilderfälſchers.

Die Strafkammer in Düßſeldorf verurteilte den
Kunſtmaler Georg Pfaffrath wegen ſchwerer Urkun-
denfälſchung zu gwei Wochen Gefe

Namen darunker geſeßt und riginale verkauft.
S Die Unterſuchung gegen den Mörder

des preußiſchen Militäraktachés in München, des Majors
v. Lewinski, und desOberwachtmeiſters Bohlender
iſt abgeſchloſſen. Die Anklage, die auf zwei Verbrechen
des Mordes lautet, iſt bereits gegen Straſſer erhoben.
Von einer Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes wurde ab
geſehen, da nach den Gutachten der Amtsärgte ein Zweifel
an ſeiner Zurechnungsfähigkeit nicht hervorgetreten iſt.
Straſſer wird vor die nächſte am 80. Juni beginnende
Schwurgerichtsperiode verwieſen werden. Die Verhand
lung wird ſich vorausſichtlich glatt und raſch abwickeln.

Wegen Unterſchlagung und Verun-
treuung von Mündelgeldern in Höhe von
Million Mark verurteilte die Kölner Strafkammer
den Juſtizrat Leyendecker zu zwei Jahren acht

on aten Gefängnis Leyendecker hatte ſich durch
Spekulation in pekuntäre Schwierigkeiten gebracht und
ſich infolgedeſſen an ihm anvertrauten Geldern vergriffen
Er war dann nach London geflüchtet, von wo er an
Deutſchland ausgeliefert wurde.

e heſinnige Burſchen. Das Schöffen-gericht zu Jena verurteilte den 17jährigen Hausdiener
Paul Bern ſtein aus Bürgel und den Kunſteisverkäufer

chau zu je 5 Monaten Gefängnis. Bernſtein
hatte ſeinem Arbeitgeber 1800 Mark unterſchlagen und
mit Schau gemeinſchaftlich auf einer Vergnügungsreiſe
nach Leipzig verjubelt. Als beide in Leipzig verhaſtet
wurden, war, nach wenigen Tagen, die ganze Summe be
reits verpraßt.

Vermischtes.
GSchrechensſzene guf einem badiſchen

Jriedheof.) Jn Groß Sachſen bei Heidelberg öffnete
auf dem Friedhof ein geiſteskranker, völlig unbekleideter

Mann das Grab eines Kindes, band der Leiche die Arme
auf dem Rücken zuſammen und ſchnitt ihr das Herz her
aus. Der Jrrſinnige, der aus einer augeſehenen Familie
ſtaämmt, wurde verhaftet

Neueste Nachrichten.
Die Eröffnung des preußiſchen Landtages.

Berlin, 12 Juni. Jn einer gemeinſchafelſchen
Sitzung beider Häuſer des Landtags im Situngs
ſaale des Abgeordetenhauſes wurde heute vorm tttag
kürz nach 11 Uhr bei ſtark beſetztem Huſe die neue
Seſſion mit folgender vom Miriſterpraäſtdenten
v. Bethmann Hollweg verleſenen Thronrede, die
mit lebh ftem Beifall aufgenommen wurde, eröffnet

Grlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern
des Landtags! Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben
rich zu beauftragen geruht, den nach Auflöſung des Han
ſes der Abgeordneten gemäß Artrikel 51 der Verfaſſung
verſammelten Landtag zu eröffnen. Jndem ich Sie im
Auftrage Sr. Majeſtät hiernach willkommen heiße, gebe
ich der Hoffnung Ausdruck, daß es uns beſchieden ſein
möge auch in der neuen Legislakurperiode in gemeinſamer
fruchthringender Arbeit dem Vaterlande zu dienen. Jhr
Eintritt in einen neuen Abſchnitt parlamentariſcher Tätig
keit vollzieht ſich in einer Zeit, die großen Erinne-

ch Warſchau braucht 28 Stunden, das Flugzeug

Fäng nis Se

rungen geweiht iſt. Mögen die idealen Kräfte, die vor
einem Jahrhundert in Preußen lebendig waren und die es
in feſter Gemeinſchaft von König und Volk aus tiefer Zer
rüttung zu ruhmvollem Aufſchwung führten, auch unſere
Zeit durchdringen und in uns allen wirkſam werden zur
Erfüllung der Pflichten der Gegenwart und der Aufgaben
welche die Zukunft bringt.

Wie wir mit Stolz und Freude jener Schickſalswende
unſeres Volkes gedenken, ſo rüſten wir uns mit dankerfüll
tem Herzen zur Feier des Tages, der unſerem aller
gnädigſten Kaiſer und König die Vollendung einer
jährigen Regierungszeit bringen wird. Als
Se. Majeſtät vor 25 Jahren zum erſtenmal den Landtag
der Monarchie begrüßte, ſprach er die Zuverſicht aus, daß
es uns auch in Zukunft gelingen werde, in gemeinſchaft
licher, von gegenſeitigem Vertrauen getragener und durch
die Verſchiedenheit prinzipieller Grundanſchaunngen nicht
geſtörter Arbeit die Wohlfahrt des Landes zu fördern.
Dieſe Hoffnung hat ſich in reichem Maße erfüllt. Unter
dent Schutze des von Sr. Majeſtät ſtarker Hand gewahrten
Friedens ſind während dieſer 25 Jahre im Reiche und in
Preußen die wirtſchaftlichen und die geiſtigen Güter der
Nation durch die weitblickende Vorſorge des Kaiſers und
Königs und die raſtloſe Arbeit des geſamten Volkes ge
mehrt und gefördert worden. Mit dem Danke dafür, daß
Sr. Majeſtät Lebensweg bisher ſo reich geſegnet wurde
verbindet ſich die Bitte, daß Gottes Gnade ihm noch lange
vergönnen möge, einem treuen und vertrauenden Volke
voranzuſchreiten auf den Bahnen aufſteigender ſtaatlichen
Entwicklung.

Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs er
kläre ich den Landtag der Monarchie für eröffnet.

Eine Verſtändigungüberdie Ddeckungsvorlage.

Berlin, 12. Juni. Der „Lok Anz. ſchreibt
Ungefähr zur ſelben Stunde, als der Reichskangter
geſtern die Parteien ermahnte, möglichſt bald zu
einer Verſtändigung über die Deckung zu Fe
langen, lag das zwiſchen den Fraktionsführern
des Zentrums, der Nationalliberalen
und der Fortſchrittlichen Volkspartei aus
gearbeltete Kompromiß ſo gut wie fertig vor. Es
umfaßt ſämtliche Steuervorlagen einſchließlich
des Wehrbeitrags. Die Grundlage für die Verſtändigung
bildet die Erledigung der Beſitzſteuerfrage. Man fand
ſich im großen und ganzen bei der Regierungsvorlage
über die Vermögenszuwächsſtene r
zuſammen. J der Hauptſache handelt es ſich hierbet
um die Erbſchaftsſteuer, bei der allerdings das
Gattenerbe ſern b eiben ſoll, dagegen das Kindeserbe be
ſteuert wird. Die Beſchlüſſe der Parteiführer ſind bie her
unverbindlicher Natur. Uberraſchangen ſiad letzten Endes
immer noch nicht ausgeſchloſſen.

Das politiſche grauenwahlrecht in Norwegen
Chriſtkaniag, 12 Juni. Das Storthing hat

geſtern einſtimmig die Erweiterung des politiſchen
Wahlrechts beſchloſſen, wodurch den Frauen das
Wahlrecht in gleichem Umfange verliehen wird, wie
den Männern

Berkin, 12. Juni. Der ſozialdemokratiſche Page
ausſchuß hat in Ubereinſtimmung mit dem Per
vorſtand beſchloſſen, den diesjährigen Parteitag vom
14. September ab in Jeng abzuhalten.

Sie Vorgänge auf dem Valkan,
Konſtantinopel, 12. Juni. Wie aus gutunterrich

teter jungtürkiſcher Quelle verlautet, ſcheint es, als ob der
Groß weſir vonParteigängern des Prinzen Se
bah Eddin gemordel worden ſei. Auf Grund dieſes
Unterſuchungsreſultats ſtehe die Verhaftung des Prinzen
unmittelbar bevor.

Der Zar als ernſter Warner!
Petersburg, 12. Juni. Der Kaiſer hat an

den König von Bulgarien und an den Könite
von Serbien bekanntlich ein Telegramm gerichtet. Es
ſchließt mit folgender bemerkenswerten Warnung Da ich
das Schiedsrichleramt nicht als ein Vorrecht, ſondern als
meine ernſte Pflicht betrachte, der ich mich nicht entgehen
könnte. ſo glaube ich Ew. Majeſtät mitteilen zu können,
daß ein Krieg zwiſchen den Verbündeten mich n h
teil nahmlos laſſen könnte. Jch ſtelle ausdrücklich
feſt, daß der Staat, der dieſen Krieg beginnen würde, da
für der ſlawiſchen Sache gegenüber vergute
wortlich wärxe, und ich behälte mir jede Freiheit für die
Haltung vor, die Rußland gegenüber dem Ausgange eines
ſo verbrecheriſchen Kampfes einnehmen wird.

9

Ein ſpaniſches Kanonenboot geſtrandet:
Pa ris, 12. Juni. Aus Madrid wird gemeldet

Das Kansnenbrot General Conchas“ ſtrandete
geſtern bei Alhncemas in Marokko. Die Beſatzung und
die Geſchütze konten geborgen werden. Das Schil
gilt als verloren.

Getreicle- und Procluktenverkehn
Berlin 11 Junf

Weizen lok. in. 200,00-202,00 Mk.
Roggen lok. inl 16800 Mk.9 a er fein 68 00- 188,00 Mk. do. mitkel 58.90

67,00 Mk.
Weitzenmehl Nr. 00 brutto 2400-28, 50
Roggenmebl Ne. O und 120,10 22,50
Gerſte inl. leicht 152 00-157,00 Mk. do. ſchwer et

Wagen und ab Bahn 18,00- 167,00 Vik. do. mee
frei Wagen leichte 161,00-—168,00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ah W nzle 75
bis 11,30 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Waßle 10 75
bis 11,80 Mk.

Ro enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,7511,80 i



Anzeigen für Merſeburg.
SFar dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Herzlichen Dank
für die vielen Beweiſe der Liebe
und Teilnahme bei dem u
Pge unſres lieben Entſchlafenen.

ank allen denen, die ſeinen Sarg
ſo reich mit Blumen ſchmückten
und ihn zur letzten Ruhe ge
leiteten.

Merſeburg, den 12. Juni 1913.
Ww. Müller u. Angehörigen.

Bekanntmachung.
Das Königliche Standesamt

iſt am Montag den 16. Juni d. J
nur zur Entgegennahme von
Todesanzeigen und zwar vor
rer von 8 bis 9 Uhrgeöffnet.

Merſeburg den 11. Juni 19138.
Das Königliche Standesamt.

Bekanntmachung.
Merſeburg im Blumenſchmuck.
Um die Einwohnerſchaft un

durch
Straßenbildes
er die ſtädtiſchen Behörden,

er Verkehrsverein, der Ver
ſchönerungsverein und der Garten
bau Verein auch in dieſem Jahre
in dankenswerter Weiſe nam-
hafte Beträge zur Veranſtaltung
eines Wettbewerbes:

Merſebur
bereitgeſtellt.

it dem Austrag dieſes
Wettbewerbes iſt die unterzeich
nete Kommiſſion betraut worden.
Sie richtet an die geſamte
Bürgerſchaft das dringende Er
uchen um allſeitige Unkerſtützung
ieſes gemeinnützigen

im Blumenſchmuck

Bei dem Wettbewerb be
rückſtchtigt werden können, die
eine Anmeldung eingereicht haben.

Es werden hewertet: 1. Häuſer
fronten, 2. Stockwerke, 3. Vor
eng 4. Balkone, Erker oder

enſter
Jedes wird für ſich bewertet.
Ks kommen zur Verteilung

Geldprämien zu 20 Mk., 10 Mk.
und 5 Mk. Pflanzen, lobende An
erkennungen.

Umgang der Preisrichter: Ende
Juli bezw. Anfang Auguſt.

Merſeburg, den 11. Juni 1918.
Die Kommiſſion für Blumenſchmuck

in Merſeburg.
Der Vorſitzende Dr. Haacke.

Freiwillige Auktion.
Sonnabend den 14. Juni d. g.

vormittags 9 Uhr werde ich im
Gaſthof zur grünen Linde, hier,

meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu gebenden Bedingungen
verſteigern:

ein in gutem Zuſtande befind
liches Billard, I Mußſtkantomat,
1 Soſa, I Tiſch 1 Waſchmaſchine, 1 Poſt Herrenwäſche,
als Chemiſetts, Kragen et
1 Poſten ZFigarren, ſowie
8 Stück große Kenſter, paſſend
für Gärtner, 1 Dezimalwage m.
Gewichten und eine faſt nene
Küchenmaſchine ſowie verſchied.
andere.
Albert Franke, Auktionator.

Eine Wohnung erregenu ſ einzelne Leute
wegzugshalber zum Juli zu
vermieten Gotthardtſtraße 9.

Stube, Kammer u. Küche nebſt
Zubehör zum 1. Oktbr. od. früher
zu beziehen Bündorſ 14.

Näh. Nr. 11 bei O. Steinbrück.
Wohnung, möglichſt parterre,

im Preiſe bis zu 400 Mk., von
anſtänd. Leuten ſofort zu mieten
geſucht. Offerten unter K. 37
an die Exped. d. Bl. zu richten.
Ein ſung. Ehepaar ſucht zum
1. 10, eine 5- Zimmerwohnung.
Offerten mit Preis unter 12
an die Exped. d. Bl.

Möbliertes zimmer
mit Schreibtiſch u. ſep. Eingang
zu verm. Näh. Roter Feldweg 1, I.

lumen anzuregen und da T

Dank.
Für die vielen wohltuenden Bsweise der Toil-

nahme beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen
sagen Wir allen herzlichsten Dank.

Merseburg, den 12 Juni 1913.

Familie Neupert.

Die Pferdemuſternung für die hieſige
Nulandtsplatze hierſelbſt ſtatt.

Die

Platze rechtzeitig und vollzählig vorzuſtellen.
Von der Vor

alten Pferde; b) die Hengſte; e)
warte
d, die

offiziellen vom Unionklub geführten

liſten mit aufzunehmen; die Pferde unter 1,50 m Bandmaß.

dem Nulandtsplatz die Pferde aus dem I. und I.
Straße, FiſcherſtraßeSttaße, Vorwerk, indberg,

lumenthalſtraße,
Leunger Straße, Nulandtſtraße, Obere Breite Straße,

am 17. Juni d. vormittags 7*
platz die Pferde aus dem III, und IV.

ſtraße,
Halleſche Straße Lindenſtraße, Bahnhofſtraße;

rain,
OberAltenburg, Unter-Altenburg, Weiße M auer,

am 17. Juni
Winkel;

Burgſtraße
Von der Verpflichtung zur Vorferner

Staatsdienſt uſw. 3. die Poſthalker pp.

l

ſchafften Pferden iſt nur die laufende Nummer anzubringen
Die Unterlaſſung, ſowie die nicht pünktliche und ordnungs

Vorführung der Pferde, ſoweit ſolche erfolgen muß, wird
mit einer Ordnungsſtrafe von 20 Mk. für jedes Pferd geahndet
werden, außerdem haben die betreffenden Beſitzer zu gewärkigen,
daß r zwangsweiſe Vorführung auf ihreKoſten vorgenommen wird.

mäßige

erſeburg, den 80. Mai 1918.
Magiſtrat.Der

Stadt
findet in dieſem Jahre Dienstag den 17. Juni d. J. auf dem

Pferdebeſitzer hieſiger Stadt werden angewieſen, ihre
Pferde zu den unten feſtgeſetzten Zeiten und auf dem beſtimmten

hruns ſind ausgeſchloſſen: die unter 4 Jahre
Stuten, die entweder hochtragend

ſind, d. h. deren Abfohlen innerhalb der nächſten 4 Wochen zu er
n iſt, oder die innerhalb der letzten 14 Tage abgefohlt haben;
Pferde, die auf beiden Augen blind ſind? o) Vollblutſtuten,

die im Allgemeinen Deutſchen Geſtütbuch oder den dazu gehörigen

r Liſten eingetragen undr Stadt zur Schmückung der von einem Vollbluthengſt laut Deckſchein belegt worden ſind, auf
e Fenſter und Balkone Antrag des Beſitzers; Pferde, die in Bergwerken dauernd untermit e Tag arbeiten; 8) Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marſch

eine Verſchönerung des fähig ſind oder wegen Anſteckungsgeſahr den Stall nicht verlaſſen
herbeizuführen, dürſen; b) Pferde, welche bei einer früher in der betreffenden Ort

ſchaft abgehaltenen Muſterung für dauernd kriegsunbrauchbar er
klärt worden ſind. Dieſe ſind auch nicht in die neuen Vorführungs

Vorzuſtellen ſind. am 17. Juni d. J. vormittags 63 Uhr auf
olizeiRevier,

insbeſondere aus nachſtehenden Straßen: An der Geiſel, Breite
reuzſtraße, Oelgrube, Saalſtraße, Schmale

n e
and,Seitenbeutel, Sarg Große Sixtiſtraße, Weißenfelſer Straße;

Uhr auf dent Nulandtks-
olizeiNevier, insbeſondere

aus nachſtehenden Straßen: Burgſtraße, Gotthardtſtraße, Hirten
Markt, Johannisſtraße, Große Ritterſtraße, Dammſtraße,

am 17. Juni d. J. vormittags 7 Uhr auf dem Nulandts
platz die Pferde aus dem V. und VI. Polizei-Revier, insbeſondere
aus nachſtehenden Straßen; Annenſtraße, Clobigkauer Straße,
Friedrichſtraße, Geuſger Straße, Lauchſtedter Straße, Roter Brücken-

Teichſtraße, Steinſtraße, Vor dem Klauſentor, Mühlberg,

d. J. vormittags s Uhr auf dem Nulandtsplatz
ferde aus dem VI. Polizei-Revier, insbeſondere aus nach

ſtehenden Straßen: Amtshäuſer, Domſtraße, Domplatz, Kraut-
ſtraße, Meuſchauer Straße, Neumarkt, Am Neumarktstor, Ober

Bei ſämtlichen Pferden, welche bei der Muſterung 1911 als
kriegsbrauchbar bezeichnet worden ſind, ſind die ausgefertigten
Beſtimmungstäfelchen, ſowie die laufenden Nummern, welche in
den nächſten Tagen den Pferdebeſitzern zugeſtellt werden, an der
inken Seite des Kopfes der Pferde anzubringen. Bei den neube-

Möbliertes Zimmer
Mitte der Stadt, zu vermieten.
Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
Frenndl. Schlafſtellen

mit Mittagstiſch offen Kreuzſtr. 4
Das zur Ernſt Gebauerſchen

Konkursmaſſe von Glogau ge
(aNerWrndernc in Mrwand v

ich freihändig verkaufen.

W Ich bitte evtl. Reflektanten ſich
wegen näherer Auskunft an mich
zu wenden.

Glogau, den 7. Juni 1918.
Curt Eckersdorff, Konkursverwalt.

Wegen Umzug ſteht bis 1. Juli
ein großer Teil gut gearbeitete
Sofas Bettſtellen Tapeten (neueſte
Muſter), Reſter in jed. Preislage
zu verk. GSämtl. Polſter- u. Tape
ziererarbeit. werd. prompt ausgef.

A. E. Schild, Wagnerſtr. 8.

Motorrad, P
in gutem Zuſtand, billig zu ver
kaufen Lowitzſch, Halleſche Str. 19.

Ein gut erhalt Zweiſpänner
Göpel, auf Eiſen montiert, faſt
neu, ſowie ein gut erhalt. Kartoffel
dämpfer mit Faß 3 Ztr. faſſend,
von der Firma Müller aus Laucha,
billig zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Wulſtmaſchine,
gebraucht, in gutem Zuſtande, zu
kaufen geſucht

Carl Höſer, Markt 27,
Jnſtallationsgeſchäft.

Sehr gut nähende Nähmaschine

zu verkaufen. Beſichtigung vor
mittags und von abends 7 Uhr.

Clobigkaner Str. 7, Hof, links.
Futterſeſte Abſatzſerkel

ſtud abzugeben Oberbeung 7.
Ein Paar Läuferſchweine
zu verkaufen Neumarkt 42, I.

Verkaufe wegen Nachzucht meine
gut dreſſterte
deutſche Schäferhündin „Freig“.

Unk. Altenburg 23

rſührung der Pferde ſind Jene henbefreit: 1. die aktiven Offiziere, 2. h n Neihe- W ſeienSommer altg- Kartoffeln

keingte Hatſes-heringe,
neue Voll Heringe

empfiehlt

n Erdheeren
A. Wippich, Johannisſtraße 2

dämmten za 15 Morgen Auenwieſen ſollen am

verpachtet werden.
Bedingungen werden vor dem Termin verleſen

Conſ. Erzbergwerk „Wilhelm“.

ff. Delikateß Würſtchen
aus beſtem Rind und Schweinefleiſch, täglich friſch herge
ſtellt, empfehle

grosse Würstchen, 45 Stück s Mark
kleine WVürstechen, 45 Paar 8 Markferner offeriere meine konſervierten Würſtchen in Doſen. Bei

Aufträgen von 15 Mark an vergüte halbe Fahrt, von
25 Mark an volles Fahrgeld.
I fich Müller Wurſtfabrik mit elektr. Betrieb, Halle a Seein nur Gr. Brauhausſtr. 10. Tel. 2604.

Wieſen Verpachtung.
Die zum Rittergut Zöſchen gehörigen oberhöſiſchen einge

Montag den 16. Juni 1913 vorm. 9 Uhr
folgende Gegenſtände öffentlich öffentlich meiſtbietend an Ort und Stelle in verſchiedenen Parzellen

Sammelplatz: an der Feldſcheune der Rittergutsſtraße zu Zöſchen

ff. neue marinlerte Heringe S

Du

TunJeulen, Päfter u. hochfleich,

III Mavtgänge,
Poularden, junge lauben

empfiehlt Emil Wolf.

ſ. Suuertohl
u. feine alte ſaure Gurken
(Gurken ſind auch im ganzen ab
zugeben) empfiehl t

Emil Weidling,
Obere Breite Str. 19.

Hochfeine

ICQMMMD
ln Salat-hantotfenn

verkauft i. Ganzen u. Einzl. billigſt
Wippich, Johunnisstraße 2.

Marktſtand Hotel goldne Sonne.

Bau
haundwerker.

Vorſchriftsmäßige Formularefür ha ält ſtets vorrätig
e Buchdruckerei,

erſeburg, Olgrube 9.

Futel, aftſchläuche, Slockon,re Pedale, Fatteldeen-
ufſtynne enu großer Meer zu billigſten
Preiſen

berm. Bugr ſen., Marlt 3.

e er S

hält ſtets vorrätig e
Buchdruckerei Th. Rößner,

erſeburg, Blgrube.

II
hält ſtets vorrätig u. empf. billigſt

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Oelgrube 9.

Zum Kil
Weise Stickereigtotle

n

hdertest
empfehle in grosser Auswahl zu sehr

billigen Preisen

Volles Butigle
Weise Stickeres- hohen und Volants von N. 5.50 an

Weise fertige Kleider in allen ſrössen Von I. 1.75 an

Als hbesond. Gelegenheitskauf
Sohweiz. Stickereien, Stückl za 4,50 4,60 3. 1 25 0. 95 0. 75

s0 weit der Vorrat reicht.

Wegen des Kaiserjubiläums
bleibt unser Geschäft

Montag, [6. d. M. geschlossen

Vorschuß-Vereln zu Mergehurg
Eingetragene Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht,

Hervehurg,

Woeisso Kinder-Wäsohs aller Art.

Sportgürtel, Sporthemden, Hosenträger,
8Ssid. Bänder, Schärpen, Hemdentuch, Strümpfe

Otto Dohkowitz,
Entenplun 6.

W

e Harzer Sauerbrunngeführt.
Bahnhof Merſeburg. Verſand i

C. Albrecht,

AlbrechteOuell
en, in Merſeburg bereits gut ein

Jnhalt einer Liter- Flaſche 10 nie frachtfrei
n Lattenkiſten a 40 Flaſchen
Soolbad Galzgitter (Harz).

Rellamatigs Formulare

n



Ueber die schäumende Jugend hinweg, durch das reife Lebensalter hindurch ist unser Dasein nur Arbeit, immer wieder
Arbeit zu bestimmtem Ziel. Nichts erscheint dem ringenden, schaffenden Menschengeist schwer genug, das hohe Ziel zu erreichen,
sich einen sorglosen Lebensherbst zu sichern. Jahr um Jahr haben wir uns gequält, haben viel Schweres ertragen, den Körper zu

grössten Kraftleistungen angespannt. Da ist er greifkbar nahe der erträumfe sorglose Lebensherbst und machtlos, Kraft-
Ios bricht am Ziel der Körper zusammen, Kann er die Früchte der Arbeit nicht mehr geniessen. Wo ein frohes Alter in sonnigem
Glück zehren sollte von der Ernte des arbeitsreichen Lebens, bricht der finstere Geist des Verzagens und Versagens herein. Jetzt
erst sehen die in ihren Hof Se en Anstreigen Züge h nenS 532 e b II F 2Kur von nur wenig Wochen m orster Mark-Sprudel Starkquelle genügt BImachen, Kraft und Wohlbehagen, Unternehmungslust und Widerstandsfahigkeit, Froh Iallem 50 sagt der erfahrene Arzt Grnedert und reinigt der Althuchhorster Mark-Sprudel das Blut, die Grundlage für das zweck-

wmässige Zustandekommen aller Körperlichen Fünktionen. Niemand, der Krank ist, soll verzweifeln. Wo er Hilfe findet, geht aus den
nachfolgenden Ausführungen Klar hervor.

Fragen wir jeden Arzt Er wird uns ohne 2ögern bestätigen, dass richtig angewandte,
nur einige Wochen energisch fortgesetete

Brunnen-Trinkkuren zu Hause
(ohne den zwang und die Unbequemlichkeiten einer kostepieligen Badereise) besonders bei

d damit CNieren-, Blasen- frauenleiden,
e SBlutarmut Nervenschwäche

nach dem Stande der modernen wissenschaftlichen Porschung zur sehnellen Genesung, wie überhaupt zur Kräftigung und Erhaltung
der Gesundheit geradezu unentbehrlich sind. Eins der heilbringendsten und beliebtesten, in zahlreichen Klniken nd Krankenhäusern
verordnetes, von vielen heryorragenden Aerzten und Professoren warm empfohlenes Heilwasser ist der

Althuchhorster Mark-Sprudel Starkquelſe

God-Eisen-Mangan-Kochsalzquelle)-
Seine Wirksamkeit schon bei nur vierwöchigem täglichen Gebrauch ist hauptsächlich in der Jetztzeit, wenn

der Kranke oder Kränkelnde Mensch innerlich und äusserlich auch durch den Eintfluss der sich verſüngenden
Natur für eine Veränderung an Körper und Geist begünstigt ist, gang ausserordent ſich.



Nieren- u. Blasenleiden.
Den Nieren- und Blasen Krankheiten, die durch den oft

ſchnellen Körperlichen Verfall wie eine mörderisehe Seuche wirken,
fältt alljährlich ein Heer von Menschen frühzeitig zum Opfer. Das
Leiden, das vorwiegend in hygienischen Sünden seinen Ursprung
hat, Kann hei rechtzeitigem Eingreifen mit den richtigen Mitteln
sehnell beseitigt werden. Nieren und Blase sind der Filter des
Körpers. Was zum Zwecke der grossen Reinigung, der Trennung
der guten von den schlechten Bestandteilen der Nahrung, der
Magen begonnen und die Niere fortgesetzt hat, vollendet die
Blase. So wird es ohne weiteres durch die Reihenfolge dieses
Zersetzungs- und Läuterungsprogesses Klar, dass auch die Wahl
der Getränke für die gesunde oder Kranke Beschaffenheit des
Magens, des Blutes, der Nieren und schliesslich der Blase unbe-
dingt von entscheidendem Einfluss sein muss.

Aber nicht die Art der Ernährung allein hält Magen und Blut, Nieren
und Blase gesund oder ruft Krankheiten hervor. Auch für Er-
kältungen sind der Magen, die Nieren und besonders die Blase
äusserst leicht zugänglich. Oertliche Reize derselben Organe durch
Fall, Schlag, Stoss, Quetschung, Einschnüren des Leibes und der
Brust bewirken ebenfalls recht häufig die Entzündung oder doch
eine ungeordnete Funktionierung. Die mangelhafte Tätigkeit des
Magens, die verschlechterte Ausscheidung der Abfallstoffe beein-
flusst haturgemäss die Nieren, da beide Organe voneinander
stark abhängig sind. Selbst anhaltend sitzende Lebensweise, die
7 alle inneren edlen Organe angreift, und angestrengte geistige
Tätigkeit streckt ihre schwächenden Fühler bis nach den Nieren
aus. Daher treten Nierenerkrankungen, als solche oft erst nach
Hngerer Zeit erkannt, s0 ausserordentlich verschieden auf.
NDigeheuer verbreitet sind diejenigen so überaus lästigen und
un gefährlichen Krankheitserscheinungen, welche
sich in S

Blasen-, Nieren- und Ballensteinen
Kundgeben, Hier ist sitzende Lebens weise meist der unmittel-
harste Anlass Die Frauenwelt, die ja durch den Komplizierteren
Bau der inneren Organe an sich schön leichter zur Erkrankung

er Organe Heigt, unterliegt in höherem Grade
orsange rasen zu dieser ntwiekelung Steher sehr lebhatt

Sorgfaltige Regelung der Lebens weise, Pernhalten aller Reize
auf die Nieren ist Haupterfordernis der Verhütüung und Behand-
ung. Mird das Reinigungsbassin des Körpers Verstopft oder
Verletzt, 50 muss es den ordnungsmässigen Dienst versagen,

Die ärztliche Wissenschaft ist bei allen ihren gewaltigen Bort-
ſchritten immer wieder auf die alte bewährte Erfahrung zürück-
gekommen, dass eine

etwa 4-6 Wochen hindurch fortgesetzte häusliche
tgliche Brunnen- Trinkkur

mit Althuchhorster Mark-Sprudel Starkquelle von ausgezeichneten
Erfolgen bei Nieren- und Blasenleiden, ja oft von geradezu frap-
pierender Wirkung ist. Aus der Fülle der Gutachten und An-

Zrkennungen von Aerzten, sonstigen Fachleuten und Patienten
sei nur folgendes herausgegriffen-

Der Balneologe Professor A. B. lobt in einem leitenden
Aufsatz der „Zeitschrift für Balneologie“ vom 15. Jul 1912, dass
der Geschmack des „Altbhuchherster Mark-Sprudels“ trotz seines
milden Jod- sowie hohen Bisengehalts frisch und ohne unange-
nehme Nuancen ist, und Kommt auf Grund experimenteller Unter-
suchungen zu dem beéstimmten Schluss- „Auf die Nierensekretion
übt der Mark-Sprudel eine lebhaft anregende Wirkung aus.
Der Spezialarzt für physikalisch- diätetische Therapie
Dr. W. in Co belegt sein ausführliches Gutachten mit einer grossen
Anzahl von Heilerfolgen. Instruktiv ist der folgende Fall. Frau N.,
42 Jahre alt. Befund: Bläuliches Aussehen, Kurzatmig, boleibt,
trockene und blutleere Haut, Verstopfung, asthmatische Beschwer-
den, zeitweise Gicht mit Gries und Sand im Harn, Nierenkolik,
Blut wallungen und Schwindel, starke Monatsregel. Eine drei-
wöchige Kur mit Mark-Sprudel förderte viele Kleine und grössere
Steine zutage, wodurch sich das Allgemeinbefinden hob und die
lokalen Erscheinüngen in den Hintergrund traten.“ An einer sehr
grossen Zahl von Einzelfällen aller Krankheitsarten hat der
Brünnenarzt Dre G- in B. die besten Erfahrungen mit Be-
handlung durch Mark-Sprudel gesammelt. Er berichtet über einen
schweren Fall von chronischer Nierenentzündung mit Vergrösserung
der linken Herzkammer: „Nach 8 Wochen sind die Herztöne rein,
ist Appetit und Schlaf gut, Stuhlgang normal. Die Urinabsonde-
rung ist vermehrt, enthält Biweiss, Keine weissen Blutkörperchen,
Allgemeinbefinden sehr gut. An sich selbst hat der vielgesuchte
Berliner Arzt Dr. R. Studien gemacht: „Altbuchhorster Mark-
Sprudel Starkquelle habe ich selbst getrunken und bin mit
demselben sehr zufrieden gewesen.“

ch der Gelahr mit dem Althi

F ich eraueneiden.
Das Kapitel Frauenleiden“ stimmt zur Schwermut und zum

Nachdenken. Sind die Frauen wirklich nur von der Natur dazu
bestimmt, mehr zu leiden als die Männer? Ist es ihre zartere
Körperverfassung, die den Stürmen des Lebens nicht so gewachsen
ist wie die robustere Männernatur? Sicher geben diese beiden
Haupfmerkmale, verbunden mit dem Mutterberuf, den Ausschlag.
Das Mutterglück wird oft furchtbar teuer erkauft mit der Zugabe
aller jener Krankheiten, die sich in nicht genügend gelesteten
Körpern als Folgen der Geburt einstellen. Da handelt es sich
nicht etwa nur um das, was man gemeinhin Unterleibskrankheiten
nennt. Ein aus dem Sexualleben entstandenes Leiden breitet sich
nur zu gern über die verschiedensten inneren Organe aus und
macht sich naturgemäss meist stärker fühlbar als im Falle gleich-
artiger Erkrankung bei der Männerwelt. So wird es nur zu wahr,
wenn man von leidgeborenen Frauen spricht. Viel trägt aber
zur krankhaften Entwickelung zweifellos auch die Mode bei. Eine
allzu gekünstelte Kleidung, welche die Frau nötigt, den Ober-
Körper und damit gerade die edelsten Organe einzugwängen, anstatt
der natürlichen Kusdehnung und Arbeitsmögliehkeit freien Lauf
zu lassen, muss über Kurz oder lang Nachteile zeitigen. Oft genügt
schon, dass ein einziges Hauptorgan lebhaft geschädigt wird, um
dadurch bald den ganzen Organtsmus ungünstig zu beeinflussen.
Selbst verständlich et doch auch, dass in unnatürlch zusammen-
gepressten edlen Organen der Blutkreislauf nieht normal tätig
sein Kann. Von wesentlichstem Binfluss auf die Entstehung von
Frauenleiden ist ferner in starkem Masse das Herausreissen eines
grossen Teiles der Frauen welt aus ihrem eigenttichen, dem Hause
und der Familie zu widmenden Berufe in das feindliche Leben
hinein, in die hastende, zerrüttende Erwerbsarbeit. So ist hier
mit ganz Kurzen Strichen sicher gezeichnet, weshalb die Prauen
der heutigen Generation bedeutend anfechtbarer sind als ihre
Vorfahren, also fast noch mehr zu leiden haben, als von der
Natur Vorgesehen ist. Das muss gerade auch den Frauen nahe-
legen, ihr Geschick zu erleichtern und zu diesem Zweck die
richtigen Mittel anzuwenden

Die Aerzte, darunter Kapazitäten auf diesem Gebiete, be-
scheinigen gerade bei Frauenleiden die denkbar besten Heilerfolge
i hhorster Mark -Sprudel. e elW S an r S S Pera rberichtet Fräulein I. 21 Iahre alt, Ett an Bleichsucht an

neurasthenisehen Erscheinungen durch Stoffwechsel infolge falscher
Lebensbedingüngen. Auch war Weissfluss vorhanden, ohne
Gebärmutterleiden. Mit täglich 2 Bechern Altbüchhorster Sprüudel
gelang vVollständige Heilung in 6 Wochen.« De W. in N. ver
zeichnet ebensogute Erfolge: „Achtzehnjähriges Mädohen leidet an
Appetitlosigkeit, die sich bis zum Ekelgefühl vor Speise steigert,
Nach vierwöchiger Behandlung mit täglich morgens 1 Becher
Mark-Sprudel hat sich Appetit und Befinden bedeutend gebessert.
Gewichtszunahme 42 Pfund.“ „24 jährige Frau, 4 Geburten und
2 Fehigeburten, vor und während der Ehe angestrengte Fabrikarbeit.
Kagt über Mattigkeit, Appetitmangel, Stuhlverstopfung und schwere
Menstruation. Nach vierwöchiger Kur mit täglich 2 Bechern
Mark-Sprudel haben alle Beschwerden sehr wesentlch nach-
gelassen. Gewichtszunahme 4 Pfund.“ Aus dem besonders reichen
Erfahrungsschatge des Bade- und Brunnenarztes Dr. G
„Frau E., 26 Jahre alt, vor drei Jahren Entbindung, allgemeine
Mattigkeit Herzklopfen, Stuhlverstopfung, monatliche Reinigung
8-10 Tage mit starken Schmerzen und Blutungen. Nach s Wochen
Kur mit täglich 2 Bechern Mark-Sprudel Stuhlentleerung völlig
normal, Keine Mattigkeit, Herzklopfen geringer, Allgemeinbefinden
wesentlich gebessert.“ Frau B., 24 Jahre alt, Blutverlust nach
Enthinclung, Schmerzen im Hinterkopf, Herzklopfen, Appetitmangel.
Das Kind von der Mutter genährt, zeigt aufgetriebhenen Leib, ist
verhärtet. Nach s Wochen Kur mit täglich T Liter Mark-Sprudel
sind die Kopfschmerzen fort, Sechlaf und Appetit vorzüglich
Stuhlgang, auch der des Kindes, ist normal.“

Viele Frauen bestätigen selbst die glänzenden
Erfolge So schreibt Frau L. R „Der Altbuchhorster Mark-Sprudel
hat mir bei einem alten Frauenleiden u. chronischen Blasenkatarrh
sehr wertvolle Dienste geleistet, eine wunderbare Kräftigung der
leidenden Teile bewirkt. Ich hätte einen solchen Erfolg nie für
möglich gehalten. Seit ich Mark-Sprudel trinke, bin ich auch von
meinen Menstruationsbeschwerden, die mich jahrelang in der
schrecklichsten Weise quälten, befreit. Für Kranke Frauen ist
dieses Heilwasser unbezahblbar, wie mir aueh von meinem Arzte
bestätigt wird. Polizeiwachtmeister Br. in D. gibt der hohen
Preude Ausdruck über die „segensreiche Wirkung Von 30 Hlaschen
Mark-Sprudel bei seiner Krau.«“ in energisches Lob endet
Frau K. B. aus Prankfurt a. M. „Der Mark-Sprudel ist überaus
angenehm 2zu trinken, was man nicht oft bei derartigen Heilwassern
finden wird. Mehr oder minder haftet denselben ein unangenehmer
Nachgeschmack an, was wohl mit viel dazu beiträgt, dass die
Patienten diese Trinkkuren zu Hause nicht lange genug
durchführen.
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Im Zeichen der Blutarmut, Bleichsueht und Nervenschwäche
(Neurasthenie) mit allen den trüben, die Lebensfreudigkeit ein-
schränkenden oder völlig unterbindenden Körperlichen und geisti-
gen Erscheinungen, die sich daraus ergeben, steht heute ein
ausser ordentlich grosser Teil der Menschheit. Diese Krankheits-
zustände sind, wie jeder Arzt bestätigen wird, die Sehrittmacher
anderer, viel schwererer Krankheiten. Jede ernstere onganische
Erkrankung hat hier leichte Arbeit zu verheerender Wirkung, weil
der geschwächte Organismus von Vornherein nicht genügend
widerstandsfähig ist. Die Kunst des Arztes siegt über den akuten
Krankheitsfall, aber sie ſcheitert am Versagen der Kraft. Was
der vollkraftige Menseh leicht überwindet, daran trägt der schwache
Organismus, wenn er überhaupt im Kampfe mit dem „grossen
Gleichmacher“ siegt, nun vielleicht ein ganzes Leben lang. Ist
doch die leider allzu getreue Begleiterscheinung der Blutarmut
nicht nur ein schwaches Nervensystem, sondern auch ein schwaehes
Herz. Das Herz selbst kann völlig gesund sein, aber es Kann
durch den Mangel an Blutzufuhr jeden Augenblick aussetzen.
Eine ungeheure, noch vielfach unterschätzte Gefahr Kegt in dieser
Möeliehkeit, die schon bei geringerer Körperlicher oder geistiger
Veberanstrengung, ja bei einer unbedeutenden Aufregung zur Tat-
ſache werden Kann. Auch ohne das Hinzutreten einer besonderen
Krankheit bricht dann der Körper oft plötzlich zusammen. Der
Zusammenbruch wird beschleunigt, wo Missbrauch von Alkohol jetzt seit vier Monaten, fühle mich so gesund, frisch und froh wie

Viele trinken den Altbuchhorster Mark-Sprudel mit grösstem Erfolg zur Kräftigung
vyorzubeugen. Von prickelndem und erfrischendem Gesehmack, vermindert der Altbuchhorster Mark Sprudel Starkquelle den
Wassergehalt der Gewebe, vermehrt die Zahl und den Parbstotff der roten Blutkörperchen, regt die Nierentätigkeit an, fördert

ein, wirkt aufsaugend, blutverbessernd, beruhigend und Kräftigend

Nervenschwäche. t überzeugender Kraft begutachtet der Kran-
kenhausdirektor Prof. Dr. meck, K. „Ieh habe den Alt-
buchhorster Mark-Sprudel Starkquelle in einer Anzahl von Fällen
in dem von mir geleiteten städtischen Krankenhause angewaändt
und ausgezeichnete Erfolge bei den verschiedenen Formen von
Blutarmut gesehen. Dre L. hat „den Mark-Sprudel bei Bletch-
sucht, Blutarmut und Erschöpfungszüständen aller Art, sowie
Nervenschwaäche mit grossem Erfolg verwendet. Der Brunnen-
arzt Dr. G- schreibt begeistert: Eine Kur von vier Wochen sehon
genügt, um die Wangen zu färhen, Kraft und Wohlbehagen, Wider-
standsfähigkeit und Lebenslust einkehren zu lassen. Andere Aerzte
sagen noch bestimmter: „Nach täglichem Gebrauch von zwei Bechern
Mark-Sprudel war in 4—6 Wochen Volſständige Heilung eingetreten.

Den Anerkennungen von Patienten auf diesem Krankheits-
gebiete gesellen sich fortgesetzt neue hinzu. Wabhllos sind
hier einige wiedergegeben. N. D. „Seit Jahren litt ich an quä-
Iender Schlaflosigkeit. Meine Nerven waren so herunter, dass ich
oftmals der Verzweiflüung nahe war. Ich Konnte weder arbeiten
noch essen, mein Zustand war erbarmüngswürdig. Auf den Rat
meines Arztes probierte ich schliesshieh Altbuehhorster Mark-
Sprudel. Die beruhigende und Kräftigende Wirkung dieses Heil-
Wassers merkte ich söfort, schon nach wenigen Hlaschen Kam
aueh der heissersehnte Schlaf wieder. Ich trinke den Mark Sprudel

ihrer Gesundheit und um Krankheiten

Appetit u. Verdauung, schränkt die überschüssige Saurebildung

und Tabak den mässigen, auf das Ausserste angespannten Kräfte-
bestand um so schneller untergraben.

Bluütarmut und Nervenschwäche grassieren als Zeichen unserer
hastenden Zeit besonders unter Frauen und Mädchen in unheim-
cher Fülle. Der Geist der Frau strebt mächtig vorwärts, der
Körper geht zurück. Durch Blutarmut und Neurasthenie ge-
ſchwächte Frauen, e von der eigenen schmalen Kraft noch durch

S den Bortpflanzungsprozess abgeben sollen, öffnen der ERinkehr von
schweren Erkrankungen, der weiteren Schwachung des Organis-
müs und schliesslich der Geburt geschwächter Kinder, die schon
blutarm und nervös zur Welt Kommen, Tür unck Tor. Mit der
verringerten Fähigkeit, dem Geburtsprozess und allen seinen
Folgen den nötigen Körperlchen Widerstand entgegenzusetzen,
stehen auch die unendlich vielen Behlgeburten n Zzweifellosem
Zusammenhang. Nichts ist wirkungsvoller, die Körpernatur zu
unterstützen und das gebrechliche Kräfteverhältnis zu regeln, als
eine tatkräftige, in reinster und idealster Form aus dem Natur-
boden selbst Kommende Hilfe, wie der

Aithuehhorster Mark Sprude! Starkguelſe.

Hervorragende Aerzte, die dem Mark-Sprudel auch bei zahl-
reichen andern Krankheiten das Zeugnis hoher Wirksamkeit mit
auf den Weg ins volle Menschenteben hinein geben, bestätigen
mm seinen unbedingten Erfolg, namentlich bei Blufarmut und

nie zuvor Pür Leute mit heruntergekommenen Nerven ist der
Mark-Sprudel Gold wert.“ B. A. „Mit Mark-Sprudel habe ich
bei meiner Tochter, die an hochgradiger Bleichsucht IUtt, die
besten Erfolge erzielt. Das Allgemeinbefinden hat sich gehoben
und der Appetit wurde in hohem Masse angeregt.“ L. S. „Ich trinke
nun jeden Tag eine Plasche Mark-Sprudel und hatte bereits nach
14 Tagen acht Pfund zugenommen. Die Blutarmut wurde in ganz
bedeutender Weise verringert. Der Mark-Sprudel schmeckt mir
s0 vorzüglich, dass ich denselben Kaum mehr würde entbehren
Können Aerztliche Bestätigungen sind auch für folgende Fälle vor-
Hhanden: Fräulein P., CLungenspitzenkatarrh und Bleichsueht. Nach
acht Wochen Herztöne völlig rein, Atmungsgeräusech normal, Appe-
tät und Allgemeinbefinden Vorzüglieh, 10 Pfund Gewichtszunahme.

Frau H., 24 Jahre alt, Bleichsucht. Schon nach zwei Wochen
volle rote Wangen, acht Pfünd mehr Körpergewicht. Fräulein
R., 20 Jahre alt, Nenvenschwäche und Blutarmut, Schlaflosigkeit,
Gliederzittern, geschwollene Lymphdrüsen. Nach vier Wochen
Allgemeinbefinden Vorzüglich, 10 Pfund Gewichtszunahme.
Frl. S., 19 Jahre alt, Skrofulose und Bleichsucht, Drüsenschwellung
am Halse und in beiden Achselhöhlen. Nach zwei Wochen Drä-
sen geschwunden, Gesichtsfarbe gut gerötet, Kopfschmerzen und
Mattigkeit nicht mehr vorhanden.

Gegenüber solchen Erfolgen ist ein 2zweifel an der
glänzenden Wirkung des Aftbhuchhorsten Mark
Sprudels einfach nicht mehr möglich.



Bei Nieren-, Blasen- u. Frauenleiden, Blutarmut, Bleich-
sueht, Sehlaflosigkeit, Nervenschwäche (Neurasthenie),
Gieht, Rheuma, Zuckerruhr und senstigen Stoffwechsel-
krankheiten, Skrofulose, Ischias, Neuralsie, Katarrhen
macht geh er in hlretchen Aeiltehen Sutaohten und anderen örtenen perlttgte Hellwert des

Althuehhorster Mark Sprudel Stalkguele

Der Speztatst f. physiraliseh-
iater Therapie Dr. W. sagte

„Es ist Kein Anstand zu nehmen,dese gdentsehe Heilquelle als mindestens
Slelehwertig, Wenn nicht besser als die

ielberühmten ausländischen Heilquellen
u bezeichnen, da seine Wirkung s0-

von auf die Verdauung als auf die
Blutviduns Viel intenstver ist.
Der Bade- und Brunnenaret

Dre mecdk G sagte
„Alles in allem haben mich die

erzielten Erfolge überzeugt, dass wir
es in dem Altbuchhorster Mark-Sprudel
mit einem Naturprodukt zu tun Hapben,
das in seiner Art der Zusammensetzung
s0 wohl qualitativ wie quantitativ einzig
dasteht.“

Der Frauenarzt Dre med.
h

n mächtiger Wirkung geltend

„Der Marksprudel So an Chlor
gehalt hoch über andern renommierten

Meilquellen.“
Der Frauenarzt Dre mecd, We

sagte
„Krankengeschichten geben den Be-

weis, dass nicht bloss bei Gicht, sondern
auch bei andern Krankheitszuständen
vor allem eine Mineraltherapie mit dem
ne Sprudel erfolgreich sein

ann.“

Niederlagen i.
Markt [7, Central-Drogerie, Rich. Kunper-
Markt 26 Adler-Drogerie, Wilh. Kiesslich-
Rossmarkt 5, Kaiser-Drogerie, R. Rietze-

Preis pro Liter Flasche 65 Pfg. Manche Leute tun gut,
rüglch mehr als Liter zu trinKen. Für diese empfiehlt
sich der Gebrauch der grossen Flasche zum Preise von
95 Pfg. Von 10 Flaschen ab Zurzeit tritt eine Preis-

ermässigung ein.

Zu einer erfolgreichen ßeunnerr

Kur sinc im allgemeinen 20-30
erforderlich, damit alle Gefässe
des Körpers Aureh den heilsamen

Brunnen durchspült u. die krank J
haften Ahlagerungen ausgeschie-
den werden. Diese Ausscheidung
vollzieht sich naturgemäss nicht
in wenigen Tagen Es wird des-
halt dringend empfohlen, die
Kur Voll zu Encle zu führen und
sie keinesfalls vorzeitig zu unter-

brechen

Gebrauchsanweils an
(falls der Arzt Keine andere Tinteilung vorschreibt):

Frühmorgens vor dem Frühstäück
I Ivinkgläser,

Eine Stunde vor dem Mittagessen
I Trinkglas.

Eine Stunde vor dem Abendbrot
I Irinkgläser-

erseburg:

Wo nicht erhaältiich, wende man steh 2wecks näherer Auskunft an die Brunnenver waltung des
Minorat- und Moorbades Altbuchhorst bei Grünheide i. Mark.

Die absolute Reinheit h iowangfrere Beschaffenneit des Althuchhorsten Mark
Spruciel Starkquelle wird verbürgt durch die ständige ehemische Kontrolle des

vereidigten Handels unch Gerichts-Chemikers Herrn Dr. Paul Jeserich, Berlin-
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